für alle Stände, 


Hirſchberg, Mittwoch den 11. Juli. 


Hauptmomente der politiſchen 


Begebenheiten. 


Preußen. 

Das Armeee-Corps, welches bei Erfurt zuſammengezogen 
wird, wird aus vier Regimentern Infanterie, vier Regimen⸗ 
tern Cavallerie gebildet werden. Die Infanterie wird aus 
dem 5. und 1. Landwehr⸗Regiment und aus dem 18. und 
7, Infanterie⸗Regiment beftchen, die Cavallerie aus dem 7. 

üraſſier⸗ und dem 10. Huſaren⸗Regiment und zwei noch 
nicht näher angegebnen. 


VDeutſchland. 
Badiſch⸗pfälziſcher ltriegsſchauplatz. 

Die durch die revolutionaire Regierung herbeigeführte 
Landes⸗Verſammlung tagte zuletzt zu Freiburg. Dieſelbe er: 
ließ am 29. Juni folgende Anfprache: j 

„Mitbürger! Als das badifche Volk fich erhob, um ein un: 
erträgliches Joch zu zerbrechen, da trat es in den Kampf mit 
den Tyrannen Deutſchlands, und jeder Freund des Vaterlandes 

aßte den Vorſatz, auf ſeinem Poſten auszuharren bis zum 
de. In der öffentlichen Sitzung der konſtitufrenden Landes⸗ 
erſammlung vom 28. Juni wurde demgemäß auch beſchloſſen: 
„Der Krieg gegen die Feinde der deutſchen Einheit und Freiheit 
wird mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln fortgeſetzt und jeder 
erſuch einer Unterhandlung mit dem Feinde als Verrath am 
Vaterlande betrachtet und beſtraft“ Gegen die zweite Haͤlfte 
dieſes Satzes erhob der Diktator Brentano Einſprache, indem 
er behauptete, es lage darin ein Mißtrauensvotum gegen ihn, 
ungeachtet ihm das Gegentheil ausdrücklich von der Verſamm⸗ 
lung erklärt worden war. Als jene Stelle des Beſchluſſes 
dennoch angenommen wurde, legte er zuerſt feine Stelle als 
Mitglied der Regierung, kurz darauf auch diejenige eines Mit- 
gliedes der konſtituirenden Verſammlung vermittelſt zweier an 
en Präfidenten derſelben gerichteten Schreiben nieder und vers 
ließ im Dunkel der Nacht mit den Mitgliedern der Landesver⸗ 
ammlung, Ziegler von Karlsruhe und Tibauth von Ettlingen, 
den Sitz der Ne ierung und der Landesverſammlung, ohne 
vorher die geſetzlich gebotene Rechenſchaft von ſeiner Amts⸗ 
hrung abgelegt zu haben und ohne eine Nachricht über den 
Ort zurückzulaffen, wohin er ſich zu begeben gedenke. Die 


konſtituirende Landesverſammlung muß diefe Flucht des Bür⸗ 
gers Brentano als einen feigen Verrath am Vaterlande be⸗ 
trachten und kann in dem Vorgeben deſſelben, er ziehe ſich 
zuruck, weil er ein Mißtrauensootum erhalten habe, nur den 
Verſuch erkennen, fein Verbrechen zu beſchoͤnigen. Sie ſetzte 
daher ſofort eine Unterfi uchungs⸗Kommiſſion nieder, welche den 
Auftrag hat, gegen den Burger Brentano und feine Begleiter 
einzuſchreiten, um ſie zur wohlverdienten Strafe zu ziehen. 
Ueber die Reſultate dieſer Unterſuchung werden wir dem Volke 
Badens ſo bald als moͤglich ausfuhrliche Mittheilung machen. 
Die konſtituirende Landes⸗Verſammlung hat bereits die erfor⸗ 
derliche Fuͤrſorge getroffen, um jede Stoͤrung in dem Gang 
der Geſchaͤfte zu verhuͤten, indem an die Stelle des entflohenen 
Diktators Brentano der Bürger sm von Emmendingen eins 
ſtimmig ernannt wurde. Bürger, feid wachfam! Die konſti⸗ 
tuirende Landes⸗Verſammlung wird es auch fein. Bürger und 
Freiheitskaͤmpfer, fahrt fort, eure Pflichten treu zu erfüllen ! 
Wir unfererfeitö geben euch die heilige Verſicherung, mit 
euch zu ftehen und zu fallen, mit euch auszuharren bis zum 
Ende. Der große Freiheitskampf wird ſiegreich durchge hrt 
werden, wenn Volk und Heer, Regierung und Landes⸗Ver⸗ 
ſammlung feſt zuſammenſtehen. Wehe den Verräthern! Hoch 
lebe das freie, das einige, das große deutſche Vaterland! 
reiburg, den 29. Juni 1849. Die Eonftituirende Landes⸗Ver⸗ 

ammlung für Baden, und in deren Namen das Präfidium: 
Damm. Die Secretaire: Daͤn zer, Rotteck, Stein⸗ 
meg.“ { 2 

Somit wurde nun Kiefer aus Emmendingen, ein ehe⸗ 
maliger Offizier, alleiniger Dictator, ! 

Aus der „Freiburger Zeitung“ vom 29. Juni erfährt man, 
daß Graf Görtz-Wrisberg, Abgeordneter zur preußifchen 
2. Kammer, unterm 27. Juni durch Beſchluß der proviſo⸗ 
riſchen Regierung mit dictatoriſcher Gewalt zum Comman⸗ 
danten von Freiburg ernannt worden iſt. Der Commiſſar 
Schinzinger befiehlt Namens des Minifteriums des Innern 
Ablieferung aller Privat: und Gemeindegewehre für die Aus⸗ 
tüſtung der Volkswehr. 

Von Freiburg aus wurde an die ſämmtlichen Civil⸗Com⸗ 
miſſaire Folgendes erlaffen: „Miniſterium des Innern 


(37, Jahrgang. Nr. 53.) 


an den Civil-Commiſſair N. N. Sie find angewieſen, un⸗ 
verzüglich bei allen herrſchaftlichen Beſitzungen, fo wie bei 
den Standesherren und Grundherren alle Früchte, Vieh, 
Pferde, Tuchvorräthe, Weine, fo wie Alles, was zur Vers 
pflegung einer Armee gehört, gegen Schein, auf dem der 
Werth bemerkt iſt, in Empfang zu nehmen, und dieſe Ge⸗ 
genſtände unverzüglich hierher zu dirigiren. Es iſt dieſe 
Maßregel aller Orten an ein und demſelben Tage in Aus: 
führung zu bringen, und da, wo die Zeit für fie nicht hin⸗ 
reicht, haben Sie zuverläffige, unerſchrockene Männer mit 
der Durchführung dieſer Maßregel zu beauftragen. Es iſt 
an jedem Orte ein Protokoll über die Handlung felbft zu 
führen. Alle Behörden ſind angewieſen, Sie bei eigener 
Verantwortlichkeit unbedingt zu unterſtützen. An den Orten, 
wo die Grundherren abweſend ſind, iſt Vorſorge zu treffen, 
daß in ſolcher Zeit das baare Geld nicht aus dem Lande 
gehe. Es ſind deshalb die Bücher auf den Rentämtern 
abzuſchließen, das baare Geld hierher nach Freiburg zur 
Aufbewahrung einzuſenden, und die Rentämter anzuweiſen, 
alles eingehende Geld gleichfalls hierher abzuliefern. Dieſe 
Maßregel bleibt ſo lange in Kraft, bis die Abweſenden ſich 
ſtellen, und Sicherheit ſtellen, daß ſie im Lande bleiben. 
Freiburg, den 28. Juni 1849. Florian Mördes.“ 


Nach ſo eben erhaltenen Nachrichten ſoll bei Salem ein 
badiſches Armeekorps zuſammengezogen und neben dem 
Hauptquartier ſämmtliche Büchſenſchützen dort aufgeſtellt 
werden. In Konſtanz und dem ganzen Seekreiſe iſt in den 
letzten Tagen nun auch das zweite Aufgebot der Volkswehr 
unter die Waffen gerufen worden, fo daß nun alle waffen: 
fähigen Männer bis zum 40ſten Lebensjahre, ob verheirathet 
oder ledig iſt einerlei, ihren heimathlichen Heerd verlaſſen 
mußten. Konſtanzwurde am 29. Juni Abends von 300 Mann 
Freiſchaaren beglückt, welche diejenigen des zweiten Aufgebots, 
welche keine Luft und Liebe zum Ausziehen zeigen, mit Gewalt 
fortführen. Gegen alle Widerſetzlichen iſt das Standrecht 
verkündet und der Stadt Konſtanz eine Kriegsſteuer von 
82,000 Fl. (h auferlegt worden. Sämmtliche Zeitungen, 
die nicht im Sinne der Revolution und Republik geſchrieben 
ſind, wurden verboten, und Jeder, der eine ſolche Zeitung, 
oder eine nicht in revolutionairem Sinne gehaltene Zeitungs- 
nachricht mündlich verbreitet, wird ſtandrechtlich behandelt. 
Um die Leute zu ihrem tollen Vorhaben zu ermuthigen, wurde 
durch Lokalblätter die Nachricht verbreitet, daß eine franzöſi⸗ 
ſche Armee in der Rheinpfalz eingefallen und Hecker mit einer 
großen Streitmacht von Frankreich her im Anmarſche ſei. 


Das Gros der feindlichen Schaaren unter Mieroslawski, 
von dem Prinzen von Preußen über Raſtatt hinausgedrängt, 
hat dieſe abermalige Umgehung feiner Stellung an der Murg 
(hier durch den Schwarzwald, wie am Neckar durch den Odens 
wald) nicht abgewartet, ſondern ſich hinter die Kinzig bei 
8 e ee Die Frau Oberſt Blenker, als 


mazone ihrem Manne folgend, mit Hut und weißer Feder, 
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den Saͤbel um, Piſtolen im Gurt, zu Pferde, hat das Groß⸗ 
herzogliche Schloß Eberſtein durch das „pfalziſche Volks: 


heer“ plündern und verwüſten laſſen. 


Zu Offenburg trafen am 29. Juni fortwährend Schaaren 
flüchtiger Soldaten und Wehrmaͤnner öfters in Truppen 
von 80 bis 100 Mann ein, worunter namentlich lahrer 
und waldkircher Auszügler, welche ſich, wie alle Flüchtlinge, 
von Bretten her über das Gebirge von dem „Sieg an allen 
Orten“ unter ſechstägigem Hunger daſelbſt retteten. Of- 
fenburgs Bürgerſchaft entwaffnete die lahrer Flüchtlinge, 
während die offenburger angeblich „zerſprengte“ Schaar von 
der Stadt regalirt wurde. Die einzelnen Soldaten der Linie 
werden dagegen von den gleichen Menſchen, welche dieſe 
Unglücklichen nur vor Kurzem zum Bruch des Fahneneides 
verleiteten, beſchimpft und von den Maulhelden verfolgt. 
Bereits hat der dort weilende Kriegs-Commiſſalr Schlöffel 
den Wein auf dem Stauffenberg, Privat-Eigenthum des 
Großherzogs, abzuführen befohlen. Die dortigen Zuftände 
ſind ſchauderhaft. Gränzenloſes Elend iſt die Zukunft, die 
Staatskaſſen und der Schuldentilgungsfonds ſind geplün⸗ 
dert, die Ernte an vielen Orten zernichtet, die Gemeinden 
durch Anſchaffungen, Lieferungen und Ausrüſtungen ruinirt 
und das Kriegs- und Ausrüſtungsmaterial des Staats zu 
Grunde gerichtet, und das Alles mußte gefcheben, um dem 
Ehrgeiz und der Habſucht Einzelner zu fröhnen. 


Durch Appenweier gingen am 1. Juli gegen Abend die 
Trümmer der badiſchen Armee in gänzlicher Auflöſung durch. 
Mieroslawski gelangte ſchon Nachmittags an und ging nach 
Freiburg. Um den Rückzug ſelbſt bekümmert er ſich nicht, 
ſondern ſein gegebener Befehl, daß ſich das Heer in Offen⸗ 
burg wieder zu ſammeln habe, ſcheint ihm genügend zu ſein. 
Leichtfertigkeit war ſtets in allen feinen Handlungen bemerk⸗ 
bar, daher konnte er beim Heer nie ein rechtes Vertrauen 
erlangen oder Begeiſterung erwecken. Die Soldaten laufen 
in völliger Auflöſung einher; alle ſagen, daß ſie von ihren 
ausländiſchen Führern verrätheriſch verlaſſen wurden, 
Sinaide iſt förmlich entflohen, Oborski mit anderen zwei 
polniſchen Oberſten ſchon am 30. Juni früh in Straßburg 
angekommen. Dieſe Herren haben jetzt Equipi⸗ 
rung, Pferde und volle Taſchen, womit ſie 
ſich aus dem Staube machen. Auf dieſe Fremd⸗ 
linge richtete man ein beſonderes Augenmerk, man bezahlte 
ſie beſſer als die Deutſchen; jetzt laufen ſie ſchimpflich 
davon, während die deutſchen Führer, wie Doll, Becker, 


Merch, insbeſondere aber Sigel und Willich, dis zum letzten 


Stumpf ausharren und ſtets die Erſten beim Angriff und 
die Letzten vom Schlachtfelde ſind. 


Mieroslawski war bei dem Trupp Reiter, welchen man 
nach dem hitzigen Treffen bei Kuppenheim (29. Juni) an 
Raſtatt vorbei in der Richtung nach Kehl auf der Rheinſtraße 
fliehen ſah. Er hat ſeitdem ſeine . als Ober⸗Befehls⸗ 
haber niedergelegt und iſt am 2. Juli mit feinem 


Generalſtabe in Bafel eingetroffen. Er ift un: 
mittelbar darauf nach Lieſtal abgereiſet. Den⸗ 
ſelben Tag ward Moerdes„Ex⸗Finanz⸗Mini⸗ 
ſter der proviſoriſchen Regierung in Baden, in 
Baſel verhaftet. Man hat ſein Gepäck mit 
Beſchlag belegt. (Er iſt wieder frei.) 


Am 29. Juni nahm ein Theil des 1. und 2. Armeccorps 
der preußiſchen Rhein⸗Armee eine Rekognoszirung der Stel⸗ 
lung der Rebellen an der Murg vor, bei welcher nach klei⸗ 
neren Gefechten auf den verſchiedenen Punkten, zwiſchen 
Steinmauern und Biſchweier, die Letzteren über die Murg 
und Federbach zurückgeworfen wurden. Der Widerſtand der 
Rebellen war dabei noch ein wohlgeordneter und hartnäckiger. 

m 30ſten gegen 10 Uhr Vormittags erhielt das Oberkom⸗ 
mando der Rheinarmee die Meldung, daß das Armee-Corps 
der Reichstruppen unter General von Peucker die ihm auf⸗ 
getragen geweſene Bewegung im Gebirge gegen Gernsbach 
ausgeführt, am 20ſten dieſen Ort genommen, ſofort am 
30ſten in der Frühe feine Operationen gegen Baden und Oos, 
ſo wie gegen Kuppenheim, auf dem linken Murgufer fort⸗ 
geſetzt habe. Kaum war dieſe Nachricht eingetroffen, ſo er⸗ 
ſchien bereits die Spitze der Kolonne der betreffnden preuß. 
Diviſion, welche auf dem linken Murgufer operirte, in Obern⸗ 
dorf, und dieſe Truppen gingen ohne allen Aufenthalt raſch 
zum Angriff auf Kuppenheim los. — Zu gleicher Zeit wurde 
nun von dem Iſten preußiſchen Armee⸗Corps der Angriff auf 
die Kuppenheimer Brücke, welche ſtark verſchanzt und mit 
zahlreicher Artillerie und Infanterie vertheidigt war, ange⸗ 
ordnet und glänzend ausgeführt. Die Artillerie der Rebellen 
wurde durch das Feuer der preußiſchen Piecen, welche ein 
wohlgezieltes, konzentriſches Feuer abgaben, zum Schweigen 
gebracht. Die Rebellen verließen ihre Verſchanzungen und 
nahmen ihren Rückzug nach Raſtatt, den einzigen, welcher 
ihnen noch übrig blieb, da das Peuckerſche Corps bereits in 
Dos eingetroffen und die Bergſtraße beſetzt hatte. Nur von 
der Reiterei der Rebellen konnte man wahrnehmen, daß fie 
in eiligſter Flucht die Rheinſtraße zu gewinnen ſuchte. 

Das Peukerſche Armeecorps hatte nach einem langen 
Marſche durch die ſchönen Thäler des Schwarzwaldes von 
Durlach aus, vor Herrenalb Halt gemacht. Es eröffnete 
von dort am 29. Juni Morgens (1 ½¼ Stunden weiter hin) 
den Angriff vor Loſſenau, verfolgte den Feind bis auf 
Gernsbach; der dieſſeits der Murg gelegene Theil des 
ebengenannten Städtchens wurde von 12 Uhr Mittags 
dis gegen Abend beſchoſſen, wodurch 22 Häuſer bis auf die 
Grundmauern abgebrannt find, und nach 6 Uhr der Ort 
genommen. Am 30. Juni Morgens wurde gegen Baden⸗ 
Baden vorgegangen. Der Verluſt an Mililair beträgt 
3 Mann, jener der Freiſchaaren iſt unbeſtimmt; man fah 
8 Mann davon auf einem Kirchhof liegen. In den Seiten: 
thälern liegen noch viele Leichen. 

Von — ging es gegen Baden ohne großen Wider⸗ 
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ſtand. Ueber Baden hinaus wurde am 30. Juni bei Oos 
ſtark gekämpft, 

Das zweite naſſauiſche und das hohenzollern⸗ 
lichtenſteinſche Bataillon hat das Peukerſche Armeekorps 
verlaffen und nach Karlsruhe marſchiren müſſen. 
Es hatten dieſe Truppen in dem Gefecht von Oos eines ihrer 
Geſchütze, ein mecklenburgiſches verloren, und überhaupt 
nicht recht Stand halten wollen. Als General Bechtold mit 
der Avantgarde vortückte, waren die obigen Truppen nicht 
mehr ins Gefecht zu bringen; der General fand Mannſchaften 
derfelben plündernd; auch hatten ſie dabei ihren Muth gezeigt, 
daß ſie einen Einwohner vor Oos erſchoſſen. 

Wie bereits gemeldet, gelang die Cernirung von Raſtatt 
am 30. Juni vollſtändig. Am 1. Juli erhielt der Generat 
von der Gröben den Oberbefehl über das Belagerungscorps, 
während Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen mit 
dem Corps des Generals von Hirſchfeld in der Ebene gegen 
das Oberland aufbrach und General von Peuker ihm zur 
Seite im Gebirge, hart an der württembergiſchen Gränze 
vorrückte, um die Inſurgenten, deren Hauptmacht den 
Schwarzwald erreicht hatte, von den Höhen in die Ebene zu 
treiben und ſie hier vom Corps des Prinzen völlig ſchlagen 
zu laſſen. Zwiſchen 7 und 8 Uhr begannen die Gefechte der 
vereinigt operirenden Corps mit dem Feinde. Derſelbe 
wurde ſeines zum Theil ſehr heftigen Widerſtandes ungeach⸗ 
tet überall geworfen und zog ſich fechtend zurück. Mittags 
ſtand der Prinz mit ſeinem Generalſtabe in Bühl, während 
die Avantgarde ſeines Corps bereits Achern genommen und 
General v. Peuker die ſeinige bis zum Mummelſee vorgeſcho⸗ 
ben hatte. Am 2. wurde Kehl durch preuß. Truppen beſetzt, 
die badiſche Garniſon hatte, nachdem fie ihren Komman⸗ 
danten Oberlieutenant Stephani vergeblich gedrängt fie weg⸗ 
zuführen, eigenmächtig mit Sack und Pack ihren Poſten 
verlaſſen. b 

Am 5. Juli war das Hauptquartier Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen von Preußen noch zu Offenburg. Am 4ten 
kamen daſelbſt Parlamentaire an, welche die Unterwerfung 
der Reſte des Aten badiſchen Dragoner-Regiments, einer 
reitenden Batterie und 500 Mann Infanterie, die Reſte 
mehrerer Bataillone, unter die rechtmäßige Regierung er⸗ 
klärten. Den 6. Juli Nachmittags oder den 7. früh ſollte 
Freiburg von den Truppen des erſten Corps beſetzt wer⸗ 
den. — Gefechte hatten feit dem 30. Juni nicht ſtattge⸗ 
funden. Von Raſtatt iſt eine lange Vertheidigung nicht zu 
erwarten. Das Bombardement ſollte den 6. früh beginnen; 
es wurde auf eine raſche Beendigung des Kampfes gerechnet. 


Weutſch⸗däniſcher (irieg. 

Vor Friedericia, I. Juli. Ein däniſches Bataillon 
verſuchte heute, die ſchleswig⸗holſteiniſchen Vorpoſten (das 
3. Jaͤger⸗Bataillon) in den Laufgräben zu überfallen. Die: 
ſelben waren jedoch auf ihrer Hut und ſtellten ſich ſogleich auf, 
ſo daß die Dänen ſich mit Verluſt von 2 Todten zurückzogen. 


* 


Ungewöhnlich iſt, daß ein bisheriger däniſcher Offizier, 
von Platen, von den däniſchen Vorpoſten übergegangen iſt, 
er ward unter Escorte nach Flensburg gebracht, er will in 
deutſche, namentlich oldenburgiſche Dienſte treten. Deutſche 
aus dem däniſchen Heere ſind zwar ausgeſchieden, ſowie 
däniſche Offiziere aus dem deutſchen Heere; aber eine eigent⸗ 
liche Deſertion iſt noch nirgends vorgekommen. 


Geſter reif th. 

Se. Majeſtät der Kaiſer iſt von der Armee nach Wien 

zurückgekehrt. f 

Ungariſcher Urieg. 

Nach der Einnahme von Raab haben ſich die Ungarn 
unter den Mauern von Comorn in einer Stärke von 
40 bis 50,000 Mann mit zahlreichem Geſchütz feſtgeſetzt. 
Ein auf dem Sand berge erbauter ſtarker Brückenkopf ſchützt 
die ungariſche Armee. Feldzeugmeiſter Haynau hoffte die 
Ungarn würden daſelbſt eine Schlacht annehmen. Er ließ 
daher am 2. Juli das Reſerve⸗Corps vorrücken, die ruſſ. 
Diviſion des Generallieutenants von Paniutine hinter dem 
Reſervecorps zur Unterſtützung felgen, während das erſte 
Armeekorps (Feldmarfchallieutenant Graf Schlick) von Aces 
nach Lovad gegen Comorn vordrang. Durch dieſe Bewe— 
gung ſollten die Ungarn zur Entwicklung ihrer Streitkräfte 
bewogen, dann angegriffen, und in die Feſtung zurückge⸗ 
worfen werden. Ein Angriff auf die verſchanzte Linie ds 
Sandberges lag nicht in der Abſicht und in der gegebenen 
Dispoſition. Die Ungarn hatten ſich indeß hinter ihre Ver⸗ 
ſchanzungen zurückgezogen, nur am linken Flügel ihrer Stel⸗ 
lung hatten ſie den außerhalb dieſer Linie belegenen Ort 
O⸗Szöny ſtark beſetzt und ſeitwärts durch zahlreiche Batte— 
tieen gedeckt. F.⸗Z.⸗M. Haynau ließ daher die Cavallerie⸗ 
Diviſion Bechtold rechts gegen O-Szöny entwickeln und 
durch eine raſche Vorrückung die feindlichen Batterieen und 
Cavallerietruppen zurückwerfen. Der Verſuch der Brigade 
Benedik und der Cavallerie⸗Brigade Simbſchen, O⸗Szöny 
zu nehmen, ſcheiterte, doch nahm das tapfere Reg. Liechten⸗ 
ftein Chevaulegers ſechs feindliche Kanonen und 2 Munitlons⸗ 
wagen mit Beſpannung. Mittlerweile rückte F.⸗M.⸗L. 
Graf Schlick ſiegreich auf der Straße von Aes nach Comorn 
vor und die Ungarn begannen nun aus ihren zahlreichen 
Werken ein lebhaftes, aber erfolgloſes Geſchützfeuer auf die 
ganze öſterreichiſche Schlachtlinie. Die am linken Flügel 
des erſten Armeekorps längs der Donau vorrückende Brigade 
Reiſchach warf die Ungarn aus den Weingärten von Uj⸗ 
Szöny und benutzte die Gelegenheit, mit dem fliehenden Feinde 
in die Verſchanzung am Sandberge einzudringen. Sie ließ 
ſich in ihrem Eifer fo weit hinreißen, die äußerſt ſtarken 
feindlichen Verſchanzungen ifolirt anzugreifen. Das Inf.⸗ 
Regiment Parma erſtürmte mit ausgezeichneter Bravour 
die zwei erſten Schanzen, konnte dieſelben aber unter dem 
Feuer der rückwärtigen und dominirenden Werke nicht be: 
ten und mußte ſich in die frühere Aufftellung zurückzie⸗ 
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hen. Hierauf entwickelten die Ungarn allmählig ihre Kräfte; 
doch hielt das erſte öſterr. Armeekorps die Ungarn in der 
Front feſt und die ruff. Diviſion rückte in die feindliche Flanke 
vor. Puszta Harkal ward nach einem hartnäckigen Artillerie 
kampfe wieder genommen und die Ungarn zum eiligen Rück⸗ 
zuge in die Feſtung genöthigt. Eine Fahne wurde erbeutet 
und 200 Gefangene gemacht. Görgey kommandirte die Un⸗ 
garn und ſoll verwundet ſein. Die öſtr. Brigade Reiſchach 
hat bei dem Sturme auf die Verſchanzungen viel gelitten. 

Die Ungarn haben ihre an der Waag ſtehenden Vor⸗ 
poſten zurückgezogen. 

Aus dem kaiſerlich ruſſiſchen Hauptquartiere zu For ro 
ſind vom 30. Juni folgende Berichte eingegangen: „Nach 
allen uns zugegangenen Anzeigen hatten die Ungarn bei 
20,000 Mann zuſammengezogen, um die Gebirgsübergänge 
über die Karpathen zu vertheidigen. Zu Miskolez, welches 
die ruſſiſchen Truppen ſchon am 29ſten beſetzt hatten, erfuhr 
man jedoch, daß der ſich bereits zurückziehende Feind ſchon 
nicht mehr als 10,000 Mann ſtark ſei, da ſich der Reſt 
zerſtteut hatte. Um jedoch die Zeit zu benutzen, während 
welcher wir noch zu einigem Zögern genöthigt waren, wurde 
eine Truppen = Abtheilung gegen Tokay entſendet. Dort 
ging den Vorpoſten bei ihrem Vorrücken gegen Tokay die 
Kunde zu, daß einige 100 Mann Rebellen mit 2 Kanonen 
bereits von Miskolez dahin gekommen ſeien, um Tokay zu 
vertheidigen, und noch fernere 4000 Mann von Debreczin 
aus im Anzuge ſeien. Sobald die ruſſiſchen Truppen ſich 
zeigten, eröffnete eine auf dem linken Theißufer aufgeführte 
Batterie ihr Feuer. Die ruſſiſche Artillerie ſäumte nicht, 
daſſelbe zu erwidern, und zugleich wurden durch den General 
Kouznetzoff zwei Regimenter Koſaken beordert, die feindliche 
Stellung zu umgehen. Als es ſich jedoch ergab, daß die 
Ufer des Fluſſes zu ſteil ſeien, um zu Pferde an den Fluß 
gelangen zu können, warfen bei Hundert Koſaken Kleider 
und Waffen von ſich und ſchwammen, den Säbel in der 
Fauſt und den Major Goubkine an ihrer Spitze, durch den 
Fluß, welcher an jener Stelle beiläufig 100 Klafter breit iſt. 
Am jenſeitigen Ufer angelangt, bemächtigten ſie ſich der 
Pontons. Von der ruſſiſchen Artillerie hart mitgenommen, 
dem gut unterhaltenen Feuer der Scharfſchützen ausgeſetzt 
und geängſtigt durch die Entſchloſſenheit der wackern Koſaken, 
welche im Begriff waren, ſie zu umgehen, ergriffen die Un⸗ 
garn die Flucht. Am 29. Abends war die Brücke wieder 
hergeſtellt. Herren des Theißüberganges wandten ſich die 
25 Bataillone und 30 Escadronen, welche unter den Be⸗ 
fehlen des Generals Tcheodojeff ſtehen, gegen Debretzin. 

Ueber das ſiegreiche Treffen bei O'Becſe am 25. Juni hat 
der Banus einen Kriegsbericht eingeſendet. Der Geſchütz⸗ 
kampf währte zwei Stunden; es gelang die Brücke über die 
Theiß, die der Feind beſetzt hatte, zu vernichten. O' Becſe 
iſt ein Schutthaufen. a 

Der General.-Lieutenant von Dannenberg, Chef des Ges 
neralſtabs des fünften Corps, hat wahrend der Abweſenheit 
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des Generals von Lüders den Oberbefehl über das Reſerve⸗ 
und Occupations⸗Corps übernommen, welches in die Donau⸗ 
fürſtenthümer eingerückt iſt. 


S ch mei z. 

Am 30. Juni Abends ſind die Mitglieder der weiland 
deutſchen Nationalverſammlung: Raveaux, Vogt, 
Simon, Isſtein zu Baſel als Flüchtlinge angekommen 
und alsbald nach Lieſtal abgereiſt. Nau werk und Heinz 
zen find auch eingetroffen. Tſchirner und Schlöffel 
der Vater ſind ebenfalls zu Baſel angelangt. 

Den 28. Juni wurde der Bundesrath ermächtigt, zur 
Wahrung der äußeren Sicherheit und Ordnung im Innern, 
bis zu 5000 Mann Truppen aufzubieten. 


Frankreid. 

Die Regierung hat den General Bede au mit befonderen 

ufträgen nach Rom geſendet. 

Den Flüchtlingen, die jetzt nach Frankreich kommen, foll 
der Aufenthalt in Paris unterſagt werden. Mehrere Flücht⸗ 
linge, die in Folge des 13. Juni verhaftet wurden, haben die 

eiſung erhalten, binnen 24 Stunden Paris zu verlaſſen. 

Aus Straßburg wird unter dem 3. Juli gemeldet, daß 
eine große Zahl deutſcher Flüchtlinge das franzöfifche Gebiet 
detreten hat. Die meiſten dieſer Unglücklichen behaupten, 
zur Theilnahme an dem Aufſtande gezwungen zu ſein und 
fluchen den Urhebern deſſelben. Man bemerkt übrigens, 
daß keiner dieſer Flüchtlinge verwundet iſt. 

Die meiften politiſchen Flüchtlinge aus Bas 
den haben ſich nach ihrer Ankunft in Straß⸗ 
urg freiwillig in die Fremden-Legion ein⸗ 
reiben laſſen und werden nach Algier gehen. 
er General von Rilliet, Kommandant einer Unter Divis 
fion im Departement des Oberrhein, hat durch Vertheilung 
von Infanterie-Corps in den am Rhein liegenden Ortſchaf⸗ 
ten dafür Sorge getragen, daß die franzöſiſche Grenze nicht 
tuntuhigt werde. 

Hr. Madier de Montjau, der berüchtigte Demos 
krat, wegen Preßvergehen verfolgt, iſt in der Nähe von Lau⸗ 
tenburg verhaftet worden, da er im Begriffe ſtand, ſich zu 
dem Willich'ſchen Freicorps zu begeben. 


At alten. 

Lombardiſch⸗Beuetianiſches Königreich. 

Nach Privatberichten aus Mailand vom 29. Juni hatte 
der am 27ſten in Turin verkündete Tod Carl Alberts, an 
welchen die dortigen Demokraten nicht glauben wollten, eine 
große Aufregung zur Folge. Es wurden Gerüchte unter dem 
Volke verbreitet, daß der regierende König Victor Emanuel 
todt ſei u. ſ. w. — Die Radikalen hatten eine allgemeine 
Schilderhebung beabfichtigt, allein den kräftigen Maßregeln 
des Herzogs v. Genua und des Miniſteriums iſt es gelungen, 


die Verſchwörung zu bereiten. Es wurden Abends gegen 
30 Perſonen verhaftet. 

Aus Meftre wird fo eben unterm 1. Juli gemeldet, daß 
das Bombardement wieder eingeſtellt wurde, indem die 
Venetjaner neuerdings parlamentirten. Bis 
zur Rückantwort des Marſchalls Grafen Radetzky dürfte 


daher nichts geſchehen. 
Römiſcher Staat. 


Der Sturm der franz. Armee auf Rom in der Nacht vom 
30. Juni hat das Ergebniß gehabt, daß die römiſche Muni⸗ 
cipalität Unterwerfungsanerbieten gemacht hat. Die franz. 
Truppen hielten am 2. Juli um 10 Uhr Abends die Baſtion 
Nr. 0 beſetzt. Die Thore Paolo, Porteſe und San Pan⸗ 
crazio ſind den Franzofen geöffnet worden. Alle Vorkeh⸗ 
rungen waren getroffen worden, damit die Beſetzung Roms 
in der größten Ordnung vor ſich gehe. g 


Portugal. . 


Auch in Portugal greift die Cholera um ſich, namentlich 
in der Provinz Alemtejo. 


Rußland und Polen, 


Die Petersburger Blätter erſcheinen mit einem ſchwarzen 
Rande wegen des Ablebens der Großfürſtin Alexandra 
Alexandrowna, (Tochter des Thronfolgers). Sie ſtarb am 
28. Juni in Folge einer ſchweren Krankheit. 5 

Das dritte ruſſ. Bülletin, welches die Kriegsvorfälle bis 
zum 23. Juni enthält, iſt erſchienen. Es enthält das ſieg⸗ 
reiche Treffen des Rüdigerſchen Corps bei Getar; mehrere 
kleine Treffen und das Vordringen der Ruſſen nach Eperies 
und Roſenberg. e 

Amerika. 


Der Ex⸗Präſident der Vereinigten Staaten, Herr Polk, 
iſt an einer Dyſenterie zu Naſhville im Staate Tenneſſee 
geſtorben. 3 

Zwiſchen den beiden Staatsmännern Clay und Turner hat 
ein Duell ſtattgefunden, in welchem Letzterer getödtet wurde. 


Die Cholera breitet leider ihre Verheerungen immer 
weiter aus. In allen weſtlichen Städten von Neu-Orleans 
bis Cincinnati, und im ganzen Miſſiſippi⸗Thale tritt die 
Seuche auf; die Sterblichkeit in St. Louis und Neu⸗Or⸗ 
leans in Folge der Krankheit betraͤgt etwa 100 bis 200 
wöchentlich. In Texas follen einzelne Ortſchaften in 
wenigen Tagen ihre halbe Bevölkerung verloren haben. Die 
Generäle Worth und Gaines ſind der Seuche erlegen. In 
Richmond iſt die Legislatur der Cholera wegen ausgewandert. 
In New Vork find vorige Woche unter 242 Fällen 90 
tödtlich geweſen; Brooklyn, Philadelphia, Boſton, Albany 
und Buffalo find bis jetzt nur leicht heimgeſucht worden. 
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wider Kirchmann. 


Auch ich bin mehrfach befragt worden, ob ich mich 
bei den bevorſtehenden Wahlen betheiligen würde! Ich 
habe es entſchieden bejaht. 


Herr v. Kirchmann in ſeiner öffentlichen Erklärung 
vom 23. Juni hat die entgegengeſetzte Anſicht; Recht, 
Ehre und Politik, ſagt er, halten ihn ab. 


Was er von der rechtlichen Entſtehung und den 
Mängeln des Wahlgeſetzes vom 30. Mai ſagt, wenn 
ich von dem Drange der Verhältniſſe abſebe, kann ich 
tbeilen, feine Folgerungen daraus, feine Anſichten von 
Ehre und Politik nicht. 


Ich ſtelle mich einmal ganz auf feinen. Stand: 
punkt. 


Er ſagt, es ſei die erſte Pflicht des Bürgers, an 
dem Bruch der Verfaſſung ſich nicht zu betheiligen. Es 
hat ſich auch kein Bürger dran betheiligt, am Bruch 
nicht, aber an der Heilung ſoll er ſich betheiligen. Der 
thut recht, wer zur Herſtellung des gebrochenen Rechts 
feine Kraft aufwendet, mehr recht als wer dem Rechts- 
bruch grollend aber unthätig zuſieht. 


Herr von Kirchmann findet es gegen feine Ehre, in 
ein Haus zu gehen, das dem Armen verſchloſſen bleibt. 
Ich halte es für ehrenhaft, hinein zu gehen und drinnen 
zu bewirken, daß man auch dem Armen es aufmacht. 
Iſt es ehrenhafter, kommt der Arme dadurch in's Haus, 
daß ich ihm keine andere Hülfe ſchaffe, als vor der Thür 
ſeinem Grolle Recht zu geben? 


Dabei hat Herr von Kirchmann die Begriffe ſchief 
geſtellt. Nicht dem Armen iſt das Haus verſchloſſen, 
ſondern denen welche zu deſſen Erhaltung nichts beitra— 
gen. Es zahlen Viele ſehr hohe Steuern, welche arm 
ſind, denn arm iſt jeder, welcher durch ſeine Arbeit nichts 
erwirbt, als was er zu des Lebens Rothdurft gebraucht, 
jeder deſſen Reichthum in feiner Arbeitsfähigkeit beſteht, 
der wenn ſie durch Krankheit ſchwindet, oder wenn ihm 
der lohnende Markt dafür fehlt, dem Darben verfällt. 
Wenn alle Steuerzahler reich wären, wie glücklich wäre 
der Staat! 


Und auch nicht verſchloſſen iſt den Armen das Haus, 
ſondern nur gehindert, daß ſie allein den Raum des 
Hauſes einnehmen und die es erhalten hinausdrängen. 


Ob ſie in gehöriger Zahl im Haufe vertreten find, 
iſt eine andere Frage. 


ch habe die feſte Ueberzeugung,“ ſagt Herr 
von Kirchmann, „daß keine Macht auf Erden dus all⸗ 


gemeine Stimmrecht auf die Länge dem Lande vor: 
enthalten kann.“ Ich theile dieſe Ueberzeugung, über 
die Länge hinaus, welche dazu gehort, die politifchen 
Begriffe der Maſſen aufzubellen, gewiß nicht. Ich theile 
aber die Ueberzeugung nicht, wenn Herr von Kirchmann 
ausſpricht, daß das dann eintretende allgemeine Stimme 
recht fein wird „in der Weife, wie es die Nation bisber 
beſeſſen hat.“ Ich theile auch die Ueberzeugung nicht, 
„daß jede Beſchränkung deſſelben nur mit einer gewalt⸗ 
ſamen Zurückführung deſſelben enden kann.“ Die 
Gewaltſamkeit iſt nicht von Nöthen, und darum 
daß ſie vermieden werde, ſollen Leute, die es mit dem 
— wahrhaft wohlmeinen, wählen und ſich wählen 
laſſen. 


Recht und Ehre fordern wählen. 


Und in Betreff der Politik! „Es hat,“ jagt Herr 
von Kirchmann, „die Mehrheit beider Kammern 
im März d. J. bereits einmal aus der Vornahme der 
Wahl nach dem Wahlgeſetz vom 6. Decbr. v. J. das 
damit erfolgte Anerkenntniß dieſes Geſetzes und der Ver: 
faſſung vom 5. Decbr. abgeleitet. Man darf ſich alſo 
durch eine Wahl, ſelbſt mit Proteſt, einer fo ge: 
fährlichen Schlußfolgerung nicht von Neuem ausſetzen.“ 
Ich begreife nicht, wie weitere Folgerungen aus einer 
Handlung gezogen werden können, als welche in ihr ſelbſt 
ſchon gelegen ſind. Andere welche man künſtlich daran 
knüpft, find nur angeknüpfte, mechanische, angeſtückte 
nicht erwachſene. Ein Proteſt würde dagegen genügend 
verwahren, wenn zu proteſtiren nicht verſagt wäre. Doch 
das iſt Rebenſache. In der Hauptſache haben allerdings 
die Mehrheiten beider Kammern im März aus ihrer 
Wahl das Anerkenntniß der Verfaſſung abgeleitet, aber 
es war nicht die Regierung, ſondern die Kammern, welche 
es thaten. Die Kammern aber find die Vocksvertretung, 
das Volk. Dann aber und vor allen Dingen haben die 
Kammermehrheiten nicht gefolgert, ſondern blos den 
Sinn verlautbart, welchen ihre Wähler mit der Wahl 
verbunden hatten. 2 


Von Herrn Kirchmann völlig abweichend würde ich 
in feinen Befürchtungen gerade eine politiſche Rothwen⸗ 
digkeit zum Wählen auch für diejenigen ſinden, welche 
der Wahl den Sinn einer Anerkennung des Wahlgeſetzes 
vom 30. Mai, und des Rechts des Miniſteriums zu 
einſeitigen Verfaſſungsänderungen nicht beigelegt wiſſen 
wollen. Wählen blos diejenigen, welche mit dem Wahl⸗ 
geſetz auch das Recht des Miniſteriums zum Erlaß aner⸗ 
kennen, fo werden deren Abgeordnete mit voller Wahr: 
heit ſagen, daß dieſer und kein anderer der Sinn ihrer 
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Wähler geweſen, waͤhrend die Abgeordneten derjenigen, 
die dieſen Sinn nicht haben, ihn auch nicht ſo werden 
verlautbaren können. 


Ich habe dieſen Grund des Herrn von Kirchmann 
für Richtwahl als politiſchen Grund betrachtet, weil er 
ſonſt andere politiſche Gründe nicht aufführt. Im Ge: 
gentheil erklärt auch er es für politiſch zu wählen. Er 
verkennt nicht, „daß von dem Standpunkt der Klugheit 
das Nichtwählen ſeine Bedenken hat. Wer in der Politik 
die Hände in den Schooß legt und ſich zurückzieht, wird 
ſchnell vergeſſen; die Klugheit verlangt auch die kleinſte 

oſition, die die Gewalt noch frei läßt, mit Zähigkeit 
zu vertheidigen.“ Alſo die Politik, oder wie Herr von 
Kirchmann fagt, die Klugheit, fordert die Betheiligung 
an der Wahl. Die Klugheit verwirft er, die Politik 

ehält er. Das iſt eine Taſchenſpielerei mit Worten; 

Klugheit in Staatsſachen it Staatsflugkeit, alſo Politik, 
man kann daſſelbe Ding nicht zugleich wegwerfen und 
ehalten. 


In Wahrheit hat Hr. v. Kirchmann gar keine 
Gründe der Politik für das Nichtwählen; ihm verſchwin⸗ 
det die Politik vor den Grundſätzen des Rechts und der 
Ehre. Er findet mithin die Politik in dem Recht und der 
Ehre, giebt alſo die beiden letzteren zweimal aus, einmal 
als das was ſie ſind und einmal als das was ſie nicht 
find, als Politik. 


Setze ich mich alſo auf den Standpunkt des Herrn 
v. Kirchmann, fo muß ich, wenn ich das Recht behaup⸗ 
ten will, wählen; wenn das Recht ohne Kampf aufjus 
geben unehrenhaft iſt, muß ich auch wählen, und wenn 
ich nicht der Gegenſatz von ſtaatsklug fein will, muß ich 
ebenfalls wählen. 


Alſo Recht, Ehre und Politik, auf welchem Stand⸗ 
punkt man auch ſtehe, fordern Betheiligung an der Wahl. 


O Wählen oder nicht wählen? 


Es hat ſich hier und da unter den Gutgeſinnten die Neigung 
kund gegeben, bei den bevorſtehenden Wahlen zur 2. Kam⸗ 
mer ſich nicht zu betheiligen. Sie ſagen: wir haben nun 
zwei Mal gewählt und es iſt nichts dabei rausgekommen. 
Wir ſind der Unruhe müde, mag der König lieber wieder die 
Geſezze allein machen. Die Demokraten wollen ja nicht 
wählen, da werden keine unruhigen Köpfe mehr in die Kam⸗ 
mern kommen. Das neue Wahlgeſezz wird auſſerdem 
durch feine Eintheilung in 3 Klaſſen und durch die 
Oeffentlichkeit bei der Abſtimmung die Wühlereien verhin⸗ 
dern. Auf mich, den Einzelnen, wird es nicht ankommen, 
meine Stimme wird den Ausſchlag nicht geben. 


Dieſe Anſichten find irrig. Leider Gottes haben unfere 
Wahlen zwei Mal zu keinem anderen Ziele geführt, als daff 
die Abgeordneten wieder auseinander gehen mußten, und es 
im Lande nachher vielleicht ſchlimmer ausſah, als vorher. 
Was beweiſt das aber? nicht, daß das Wählen überhaupt 
verwerflich ſei, ſondern daß es uns nicht gelungen war, die 
rechten Männer ausfindig zu machen. Ein wackerer Schuͤzze 
aber läßt ſich von zwei fehlgeſchlagenen Verſuchen nicht irre 
machen; den Grund ſucht er aber nicht in der Scheibe oder 
im Gewehre, ſondern er ſagt, ich werde zum dritten Male 
daran gehen, und mir dabei ſo viel Mühe geben, mein Auge 
ſo offen und ſicher halten und ſo feſt ſtehen, daß es mir jetzt 
gewiſſ gelingen fol, denn ich müſſte mich ja ſchämen, wenn 
ich wieder ins Blaue träfe. Machet, Freunde, die Anwen⸗ 
dung Euch ſelbſt. Verſuche haben wir gemacht, ſie ſind 
uns gewaltig theuer zu ſtehen gekommen, aber die Büchſe 
wollen wir deshalb nicht ins Korn werfen, ſondern alle 
Krafte anſtrengen, daß wir es jetzt beſſer, wo möglich ganz 
gut machen, und unferen Nachbar und Gevatter, der früher 
anders geſtimmt hat, als wir, den wollen wir um des Va⸗ 
terlandes willen bitten, er möge nun doch einmal gemein⸗ 
ſchaftliche Sache mit uns machen, und wäre es nur verſuchs⸗ 
weiſe. Denn wählen müſſen wir, da der König ohne Kam⸗ 
mern nicht mehr regieren kann und es auch nicht will, weil 
er verfprochen hat, das Volk ſolle Theil nehmen an der Ger 
ſezzgebung, und weil er ein Ehrenmann iſt, der fein Wort 
halten will und halten wird. Entziehen die Gutgeſinnten 
aber ſich der Wahl, ſo werden deſto mehr Andere kommen, 
und den Fang für ſich allein behalten. Dann aber geht das 
unſelige Treiben in Berlin von Neuem los, Eure Wünſche 
nach endlicher Regelung der bäuerlichen Verhältniſſe, nach 
einem Gewerbegeſezz und einer Gemeindeordnung werden über 
allerlei unfruchtbarem Wortgezänk wieder vergeſſen, der dritte 
Verſuch iſt abermals miſſlungen, und welche Folgen daraus 
entſtehen, ob dann nicht mit der Ordnung die Freiheit zugleich 
zu Grunde geht, das weiſſ Gott. 

Auf das Ruhebett darf ſich Niemand legen, daß er glaubt, 
die Demokraten werden nicht wählen. Für jetzt ſtellen ſie 
ſich allerdings fo, verhalten ſich ſcheinbar ganz ſtill, und ſu⸗ 
chen ſo Vielen als möglich die Wahl als ungeſezzlich darzu⸗ 
ſtellen; daſſ ſie das nicht iſt, geht ſchon daraus hervor, daß 
der Urwähler keine anderen Bedingungen zu erfüllen hat, 
als in der Verfaſſung Art. 67 verlangt find. Laſſen ſich 
aber die Gutgeſinnten durch ſolche Verſicherungen hinhalten 
und einſchläfern, dann haben die Feinde erreicht, was ſie 
wollten; wir kommen entweder ſpaͤrlich oder unvorbereitet 
in die Wahl und fallen wieder durch. Nur nicht nachlaſſen 
im Eifer! Jeder gehe mit einer Thätigkeit zu Werke, als 
hätten die Gegner die umfaſſendſten Vorbereitungen getrof⸗ 
fen; er belehre die Zweifelnden und befeſtige die Schwanken⸗ 
den, richte die Muthloſen auf und feure die Läſſigen an, als 
gelte es, mit ſchwachen Kräften eine entſcheidende Schlacht 
zu wagen. Man wird, wie gewöhnlich, viel auf die Furcht⸗ 


ſamen zählen, und fie vor der öffentlichen Stimmenabgebung 
warnen, durch welche ſie leicht von ihrer Kundſchaft verlieren 
könnten. Aber ſollte dieſer Beweggrund bei der Frage: ob 
Wählen oder Nichtwählen überhaupt zur Geltung kommen, 
fo fragt Euch ſelbſt: unter welcher Partei die meiſten Arbeit⸗ 
geber ſind. Auch iſt der weder ein freier, noch ein rechtſchaf⸗ 
fener Mann, der an ſich ſelbſt zuerſt denkt, wo es etwas Gu⸗ 
tes zu thun giebt; der verdient nicht, unter dem Schuzze 
guter Geſezze zu leben, der nicht dazu beiträgt, daß ſolche zu 
Stande kommen; der iſt nicht werth, Bürger eines freien 
Staates zu ſein, der ſich der erſten Pflicht eines braven 
Staatsbürgers feige entziehen will. Wer ſolche Drohungen 
Euch macht, der beleidigt Euch aufs tiefſte und gibt denen 
Recht, welche ſagen: das Volk iſt noch nicht reif. 


Für den Arbeiter iſt es freilich ein Opfer, einen Tag ohne 
Verdienſt zu ſein. Aber die Wahl wird diesmal micht länger 
als hoͤchſtens einen Vormittag dauern, und für den Bedürf⸗ 
tigen findet ſich grade unter der Partei, welche Ordnung 
und Ruhe verlangt, am allererſten der Edelſinn, welcher ihn 
für den Verluſt ſchadlos halten wird. Ich ſpreche aus Er: 
fahrung, nicht blos um eine Lockſpeiſe hinzuwerfen. 


Alſo wählen wollen wir, und wem es darum zu thun iſt, 
daß wir endlich zum Genuſſe einer vernünftigen Freiheit ges 
langen, der darf nicht fern bleiben. Noch iſt das Vaterland 
in Gefahr, und geht es darin unter, ſo iſt diesmal nicht die 
Wühlerei der Unruhſtifter, ſondern die Gleichgültigkeit ſeiner 
Freunde e here g das neue Wahlgeſezz die Mög⸗ 
lichkeit geboten iſt, frühere Fehler gut zu machen. Keiner 
denke: auf meine einzelne Stimme kommt es nicht an. 
Grade auf dich iſt gezählt, du machſt durch deine Abweſen⸗ 
heit allein die ganze Berechnung zu ſchanden, deine Stimme 
aber gibt den Ausſchlag. Brich einen Zahn aus dem Rade, 
und das ganze Werk iſt unbrauchbar. 7 


Wir können ſiegen, wenn wir wollen. Schmach 
aber und Schande über den, der es will, und doch nichts 
dafür thut. Noch eine Mahnung müſſen wir beifügen: es 
werden vom 10. bis 12. Juli die Urwählerliſten in der Re⸗ 
giſtratur des Rathhauſes zu Jedermanns Einſicht ausgelegt 
ſein. Wir fordern dringend auf, daſſ Nie⸗ 
mand ſich die kleine Mühe veririeflen 
laſſe, nachzuſehen, ob ſein Name darin 
aufgenommen ſei. Mancher hat es nicht gern mit 
Blüreau zu thun, und bleibt aus einer gewiſſen Peinlichkeit 
davon weg, auch das iſt ſchon Unrecht; denn Fehler ſind 
bei einer ſo umfaſſenden Arbeit beim beſten Willen nicht zu 
vermeiden, und die Behörde iſt verpflichtet, und bereit, dem 
Seringften, wie dem Vornehmſten bei der Kontrolle darin 
mit gleicher Humanität zu begegnen. 

54. 
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Inſerate. 


202. Wahl : Programm. 

Die konſtitutionelle Partei Schleſiens geht mit dem Be: 
wußtſein einer ſchweren, ernſten Verantwortlichkeit an die 
neue Wahl der Abgeordneten zur zweiten Kammer, ſie fühlt 
ſich an ihrem Theile berufen, dahin mitzuwirken, daß endlich 
eine kräftige, wirklich conſervativ-conſtitu⸗ 
tionelle Partei im Parlamente geſchaffen werde, auf 
welche der Thron ſich mit Zuverſicht ſtützen könne, um die 
ſchweren Gefahren der Gegenwart zu überwinden und eine 
glückliche, wahrhaft freie Zukunft herbeizuführen, 

Indem wir dies als das Ziel unſerer Bemühungen hin⸗ 
ſtellen, freuen wir uns, mit der Ueberzeugung ans Werk 
gehen zu können, daß die Regierung des Königs eben ſo 
ſehr von dem ernſten Willen beſeelt iſt, der Freiheit zu 
dienen und alle ihre Verheißungen an das Volk zu erfül⸗ 
len, wie fie jetzt ihre nächſte Aufgabe erfüllt, die Herr⸗ 
ſchaft des Geſetzes und einen geordneten Rechtszuſtand 
wieder herzuſtellen. Wir dürfen freilich unter den ge⸗ 
genwärtigen Umſtänden um ſo weniger einen Augenblick 
ſchwanken, uns auf dieſe Seite zu ſtellen und die Staats⸗ 
regierung in ihrer jetzigen Miſſion mit allen Kräften zu 
unterſtützen, da es nur allzuklar geworden iſt, daß jetzt 
nicht der Augenblick iſt, um ein Mehr oder Minder in Be⸗ 
zug auf dieſen oder jenen Punkt der politiſchen Freiheit zu 
markten, da es ſich zunächſt um die Abwehr der ſchmach⸗ 
vollſten Knechtung, da es ſich um die Erhaltung aller 


Grundlagen der Geſellſchaft, aller Errungenſchaften der 


Civiliſation gegen die hereinbrechenden Gewalten der 
Rohheit und Barbarei handelt. 

Um die wahre Freiheit darf uns nicht bange 
ſein: um ihr Banner würde ſich, wenn ſie gefährdet wäre, 
in mächtiger Gemeinſamkeit wieder Alles ſchaaren, ſobald 
der Kampf gegen die Gewalten der Lüge und der Bosheit 
beendet wäre. 

Aber wie geſagt, es wird uns nicht ſchwer, in dieſem 
Kampfe treu zur Regierung zu ſtehen, denn wir ſind 
an ihrem redlichen Willen für Preußens und Deutſch—⸗ 
lands Freiheit und Größe nicht irre geworden, wir haben 
in ihrem Verfahren und vorzugsweiſe in ihren neuſten 
Schritten für Deutſchlands Neugeſtaltung ſprechende 
Unterpfänder und unwiderlegliche Beweiſe einer eben ſo 
freiſinnigen, als entſchloſſenen Politik gefunden. Für 
uns iſt es nicht zweifelhaft, daß Preußens Regierung 
unwiderruflich mit dem Alten gebrochen hat, und nach 
beſten Kräften bemüht iſt, im engeren und weiteren Va⸗ 
terlande einen neuen Zuſtand auf der Baſis des Rechts 
und der Freiheit feſt zu begründen. 

Damit ihr dies aber gelinge, dazu bedarf ſie eben der Un⸗ 
terſtützung aller guter Kräfte des Volkes, und es iſt die drin⸗ 
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Beilage zu Nr. 35 des 


Boten aus dem Rieſengebirge 1849. 


gendſte Pflicht der conſtitutionellen Partei, nur ſolche Män⸗ 
ner zu Vertretern zu erwählen, welche dieſe Nothwendigkeit 
lar erkennen und danach zu handeln feſt und unwiderruflich 
eniſchloſſen ſind. 3 
Wir ſtellen daher an unſere Abgeordneten vor Allem die 
orderung, daß ſie in dieſem Augenblicke des ſchwierigen 
Ueberganges die Staatsregierung auf das Entſchiedenſte 
ftügen und Eräftigen, daß fie nicht unzweifelhafter politiſcher 
Rechtsanſichten willen fortwährend die Exiſtenz der Mini⸗ 
ſterien und damit die Kraft der Regierung überhaupt aufs 
Spiel ſetzen, daß fie nicht durch unzeitiges Pochen auf kon⸗ 
ſtitutionelle Formen die endliche Einführung des konſtitu— 
tionellen Syſtems verzögern und nicht durch Uebergriffe 
auf das adminiſtrative Gebiet den Geiſt deſſelben im voraus 
faͤlſchen, daß fie nicht um einzelner Meinungsabweichungen 
willen Spaltungen in die konſtitutionelle Partei bringen, da 
nur deren feſteſtes Zuſammenhalten es möglich machen wird, 
die Gefahren des Vaterlandes zu überwinden. Wir fordern 
im Hinblick auf die neueſten Ecfahrungen beſonders, daß die 
Männer unſerer Wahl nicht durch überzeugungsloſe Ver: 
ſuche zweideutiger Verſöhnung und Vermittelung die Kraft 
der eigenen Partei lähmen und den Muth der Gegenpartei 
erhöhen; daß ſie die Schwankenden viel mehr durch die Ener⸗ 
gie der Ueberzeugung und der That, als durch Feilſchen und 
Nachgeben an ſich zu ziehen ſuchen. 

Wenn die konſervative Partei der Kammer fo der Regie— 
rung ein Bollwerk gegen die täglichen Verſuche des Umſtur⸗ 
zes iſt, wird ſie zugleich ſelbſt die Möglichkeit gewinnen, die 
dringende Aufgabe, zu welcher das Parlament berufen iſt, 
ſchleunigſt zu erfüllen, nämlich die endliche definitive 
Feſtſtellung der Verfaſſung und der organi- 
ſchen Geſetze. 

Dadurch wird am ſicherſten eine dauernde Beruhigung 
herbeigeführt werden, wenn durch die Reviſion der Vetfaſ⸗ 
ſung vom 5. Dezember im Geiſte der Freiheit und 
Beſonnenheit unſeter ſtaatlichen Entwickelung ein feſter 
Boden unterbreitet wird. Vor dieſer Reviſion wird es ge⸗ 
rathen ſein, jede andere Sorge, beſonders die kleinliche Ue⸗ 
berwachung aller Regierungsmaßregeln auf dem Wege end⸗ 
loſer Interpellationen zurück zu drängen. Bei der Reviſion 
aber muß die conſervative Partei den Muth haben, nicht die 
Intereſſen der Zukunft den Irrthümern einer vorübergehen⸗ 
den öffentlichen Meinung zum Opfer zu bringen, ſie muß mit 
einem Material bauen, welches den Stürmen der Zeit zu 
widerſtehen im Stande ſei und nicht unter dem Namen der 
Freiheit Staatseinrichtungen begründen, mit denen die Frei⸗ 
heit ſo wenig, wie die Ordnung auf die Länge beſtehen kann: 
ſie muß jede wahre Freiheit aufrichtig verwirk⸗ 
lichen, zugleich aber die öffentliche Gewalt 
mit aller Autorität und Kraft aus rüſten, um 
dem Mißbrauche der Freiheit nachdrücklich zu 
ſteuern. 


Neben der Verfaſſung und den organiſchen Geſetzen, die 
wie geſagt unmittelbar in ernſten Angriff zu nehmen find, 
und worunter die Gemeindeordnung, das Ges 
werbe- und Unterrichtsgeſetz obenan ſtehen, 
find manche Fehler einer übereilten Geſetzgebung wieder gut 
zu machen. Das Land lehnt ſich nach e ner Reviſion der 
Habeas-Corpus-Akte und des Bürgerwehrge⸗ 
ſetzes, und nach der Publikation eines angemeſſenen Jagd⸗ 
polizeigeſetzes. 5 N 

Ganz beſonders wird die konſtitutionelle Partei ihre Auf⸗ 
merkſamkeit ſchon in der nächſten Seſſion zugleich den großen 
materiellen Fragen zuwenden müſſen. Am Dringendſten 
iſt die Erledigung der Ablöfungsfrage, ſo wie der Er⸗ 
laß einer guten Ablöſungsordnung mit ſchleuni⸗ 
gem Verfahren. Der ſchleſiſche Landmann, deſſen treue 
Geſinnung gegen König und Vaterland unzweifelhaft iſt, und 
ſich auch bei der Einberufung der Landwehr allen böſen Ein⸗ 
flüſterungen zum Trotz bewährt hat, harrt fehnfüchtig der 
endlichen Regelung der ländlichen Abgaben und Laſten. Wir 
machen es den Abgeordneten unſerer Partei zur Pflicht, kei⸗ 
nen Augenblick zu verlieren, um dieſe Angelegenheit, deren 
dringende Bedeutung übrigens auch die Regierung aner⸗ 
kennt, unverzüglich zur befriedigenden Löſung zu führen. 
Nächſtdem empfehlen wir der beſonderen Fürſorge der Abge⸗ 
ordneten die geſetzlichen Mittel zur Hebung der ſittlichen und 
äußern Wohlfahrt der bedürftigen Volksklaſſen. Wenn die 
Noth des Proletariats von den Männern des Umſturzes und 
von politiſchen Charlatans leider für verwerfliche Zwecke aus⸗ 
gebeutet wird, ſo entſteht für die conſervative Partei eine 
deſto dringendere Veranlaſſung, daß fie ihrerſeits Nichts ver⸗ 
ſäume, was vom Staate direkt oder indirekt zur Linderung 
jener Nothſtände und zur geregelten Hebung des Handwerker⸗ 
und des Arbeiterſtandes geſchehen kann. ee 

Indem fo dafür Sorge getragen werden ſoll, daß Preußen 
in jeder Beziehung in ſich ſelbſt erſtarke, wird es unſerer 
Regierung um ſo eher gelingen, alle Schwierigkeiten, welche 
der Einigung Deutſchlands noch entgegen ſtehen, zu über⸗ 
winden und die edelſten Hoffnungen des letzten Jahres noch 
zur ſchönen Erfüllung zu bringen. 

Zu dem Werke, welches in Berlin vollbracht werden foll, 
gehört viel geiſtige Kraft, aber noch mehr Kraft, Entſchloſ⸗ 
ſenheit und Feſtigkeit des Charakters. Wir hoffen die rech⸗ 
ten Männer, Männer von Einſicht, Vaterlandsliebe und 
Muth zu finden, wir hoffen, daß fie alle ihre Kräfte daran 
fegen werden, unſer Vaterland frei, groß und glücklich zu 
machen. . 


— * un 
Mitbürger in Stadt und Land! Dies find unſere Anſich⸗ 
ten und Forderungen, welche wir an einen Abgeordneten zur 
Aten Kammer ſtellen. Nur diejenigen Kandidaten werden 
wir bei der Wahl unterſtützen, welche ihre Uebereinſtimmung 
mit dem weſentlichen Inhalte unſeres Programms erklären, 


Findet Ihr darin auch Eure Uebetzeugung ausgeſprochen, fo 
bietet uns die Hand bei unſern Bemühungen, Männer in die 
Kammer zu bringen, welchen es von Grund des Herzens 
darum zu thun iſt, allen Staatsbürgern zum Genuſſe einer 
vernünftigen, auf dem Boden der Sittlichkeit wurzelnden 
Freiheit zu verhelfen, und endlich dem Vaterlande den Frie⸗ 
den und die Wohlfahrt zu geben, wornach es nun fo lange 
ſchon ſehnlichſt verlangt. 
Hirſchberg, am 8. Juli 1849. , . 
Der konſtitutionelle Verein für Hirſchberg 
und Umgegend. 


Unterzeichnete ſehen ſich in Bezug auf die bevorſtehenden 
Wahlen zu folgender Erklärung gedrungen: 

Wit find mit den Verordnungen vom 30. Mai c., bettef⸗ 
fend die Wahlen zur 2. Kammer, eben fo wenig ihrem We⸗ 
ſen, wie ihrem Urſprunge nach, am wenigſten aber mit der 
dazu gegebenen Motivirung einverſtanden; wir erkennen, 
worauf es hier vorzugsweiſe ankommt, in dem Erlaſſ jener 
Verordnungen eine Verletzung der Verfaſſung, und müſſten 
demnach, wenn wir lediglich der Rückſicht auf unſer gekränk⸗ 
tes Rechtsgefühl folgen wollten, jede Betheiligung an der 
bevorſtehenden Wahl entſchieden zurückweiſen, wie ſolches 
auch von vielen andern Seiten geſchieht. Deſſenungeachtet 
haben wir uns nach langen Kämpfen und gewiſſenhafter Be⸗ 
rathung entſchloſſen, an der Wahl Theil zu nehmen, weil 
wir es für Pflicht eines Jeden halten, daff er bei feiner Ent⸗ 
schließung mehr das Wohl des Ganzen berückſichtige, als 
fein eigenes Gefühl befrage. Es ift uns zunächſt unzweifel⸗ 
haft, daſſ in Folge der Wahlen neue Kammern zuſammen⸗ 
treten, und daſſ von ihnen neue Geſetze ausgehn werden. 
Denen gegenüber aber ſtellen ſich nur zwei Möglichkeiten dar. 
Entweder wir ſehn uns gezwungen, dieſelben als verbindlich 
für Alle anzunehmen, und dann halten wir es für dringend 
nothwendig, daſſ jeder Berechtigte durch Theilnahme an 
den Wahlen einen, wenn auch einzeln noch ſo geringen, Ein⸗ 
fluſſ auf ihre Geſtaltung zu gewinnen ſuche. Oder es wird 
eine neue Revolution erwartet, die Alles auf's Neue umkehrt 
und in Frage ſtellt; — wir ſtehen nicht auf dem Stand⸗ 
puncte der Revolution, wünſchen ſie nicht und glauben auch 
nicht daran. Wir werden uns daher, wenn gleich mit 
ſchwerem Herzen, an der Wahl betheiligen, um wenigſtens 
einen Verſuch, bleibe er auch ohnmächtig und fruchtlos, zu 
machen, und um nicht zu erſcheinen als die am Vaterlande 
verzweifelt haben. 

Um die Folgerung zurückzuweiſen, als wollten wir durch 
unſere Theilnahme an der Wahl die Berechtigung des Mi⸗ 
niſteriums zum Erlaſſ des neuen Wahlgeſetzes anerkennen, 
geben wir dieſe öffentliche Erklärung ab, und werden ſofort 
deim Zuſammentritt der Kammern eine dahin lautende 
Rechts derwahrung an dieſelben einreichen. Alle Gleichſinn⸗ 
u wir hiermit ſich an uns anzuſchließen. 


eſſe, Paſtor. Dr. Schools. 2703, 


Miscellen. 


Zu Breslau waren am 2. Juli in der Maſchinenbau⸗Anſtalt 
zwei Arbeiter a eine circa 2 Centner ſchwere, für 
eine Runkelruben⸗Fabrik beftimmte eiſerne Scheibe, aus dem 
erſten in das zweite Stockwerk mittelſt eines Tau's zu brin⸗ 
gen, daſſelbe riß jedoch und der eine der Arbeiter, welcher die 
Scheibe von der Wand abhalten wollte, wurde von derſelben 
ergriffen und ein Stockwerk tiefer herabgeſchleudert, wodurch 
Bi Hirnſchadel zerſchmetterte, fo daß er auf der Stelle 

eb. 


Ein ſchaudererregender Vorfall trug ſich am 3. Juli zu 
Köln zu. Ein wohlhabender Metzgermeiſter gerieth mit 
ſeiner Frau in einen heftigen Wortwechſel, und ward in eine 
ſolche Wuth gebracht, daß er ein Meffer ergriff und daſſelbe 
feiner Frau durch den Arm warf. Der Andlick des hervor⸗ 
ſtrömenden Blutes und der Wahn, die Unglüdtiche fei dem 
Tode nahe, verwandelte die Wuth des Mannes in Schrecken 
und in eine ſolche Angſt, daß er auf den Speicher lief und 
ſichĩerhenkte. Die Wittwe iſt außer aller Gefahr, und wird 
mit 9 Kindern den Verluſt des Gatten und Vaters beklagen. 

Das nordamerikaniſche Dampfſchiff „Europa“, welches 
am 1. Juli von New: Mork, Boſton und Halifax kommend, 
in Liverpool anlangte, war auf ſeiner Fahrt nach England 
während eines dichten Nebels mit der nach Amerika ſegelnden 
Barke „Charles Bartlett“ zuſammengeſtoßen, wobei dieſes 
Schiff leck wurde und ſank, leider mit Verluſt von 135 Men⸗ 
ſchenleben, denn nur 41 von feinen 176 Paffagieren, haupt⸗ 
ſächlich Auswanderern, gelang es, ſich zu retten. Weder 


den Capitain des einen, noch den des anderen Schiffs trifft, 
nach der Verſicherung der engliſchen Zeitungen, irgend ein 
Vorwurf; die furchtbare Kataſtrophe war unvermeidlich. 
Die „Europa“ hat wenig Schaden gelitten, und von ihren 
Paſſagieren hat keinen ein Unfall betroffen. 


Cholera. 

Zu Breslau erkrankten vom 4. bis 5. Juli 13 Perſo⸗ 
nen, es ſtarben 3. Von Militair-Perſonen erkrankte 1. 
Vom öten zum ten erkrankten 13 Perſonen; es ſtarben 7. 
Von Militar erkrankte 1 Perſon. 

2065. Nachruf am Grabe 
unſers geliebten Vaters, 
des 
Herrn Anguſt- Wilhelm Siefert. 
Geſtorben den 1. Juli 1849. 


Schlummre fanft in Gottes kühler Erde, 

Die ſo ſchnell, ach! Deine Huͤlle deckt, 

Schlummre ſanft von irdiſcher Beſchwerde, 

Die Du oft und vielfach haſt erlebt. 

Noch zu fruͤh biſt Du vorangegangen 
In das Land wo keine Thrane fließt; 

Ach die Deinen ſehen nun mit Bangen 

In der Zukunft dunkle Finſterniß. 


Schlummre fanft, wir werden Dein gedenken, 
Deiner Liebe, Deiner Vatertreu, . 
Werden ewig, ewig Dir Erinn'rung ſchenken, 
Dann iſt Vaters Segen täglich neu. 

Ruhig Herz, gebietend will ich's ſagen; 
Troͤſte Dich, wie ſchnell entflieht die Zeit 
Wo entſchwinden alle irdiſchen Klagen, 
Vater, dann ſehn wir Dich in der Ewigkeit. 


Schlummre fanft, mit Dir der Tochter Gatte, 
Der auch Ihr zu fruͤh entriſſen ward, 

Nimmer ahnend daß der Tod die Matten 

Würde ſtreuen auf fein frühes Grab, 

Doppelt herb ſind nun der Trennung Schmerzen 
Für uns, Vater, die Du hinterließt, 

Doch Beruhigung fuͤr unſre Herzen, 

Daß Dich unſer Geiſt dereinſt begruͤßt. 


Schlummre ſanft, ſo ruf auch ich als Gattin, 
Theurer Gatte, ſchlummre ewig wohl, 
Wenn auch meine Sonne dunkelt, Kummer ſchattet, 
Dennoch troͤſt't mich jenes Morgenroth. 
Lebe wohl, auch meine Tage ſchwinden, 
Jenſeits herrſcht ein Wiederſehn, 
Vater, wo wir uns dort wieder finden 
Und verklärt vor'm großen Richter ſtehn. 
Hirſchberg den 6. Juli 1849. 
Von den Hinterbliebenen. 


N01. Verbindungs⸗ Anzeige. 
Als Neu⸗Vermaͤbhlte empfehlen ſich, ſtatt befonderer Mel: 
ung, Adalbert Günther, 
Emilie Günther, geb. Mattern. 
Hirſchberg, den 3. Juli 1849. 


Todes fall⸗ Anzeigen. 

2008. Am 4. d. Mts. früh 10 uhr entſchlummerte nach 
vorhergegangenen ſchweren Leiden und nach einer 5 ljährigen 
arten Ehe ruhig und in Gott ergeben unſere treue Le⸗ 
ausgefüpetin, Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, 
Frau Glaſermeiſter Friedericke Puͤſchel, geb. Hornig, 
an der Bruſtwaſſerſucht in einem Alter von 74 Jahren. 
Tief betruͤbt bitten um ſtille Theilnahme 
die Hinterbliebenen. 
Hirſchberg, den 6. Julius 1849. 


2601. Am 5. d. M. vollendete ihr vielfach geprüftes Leben, 

nach kurzem Krankenlager in einem Alter von 64 Jahren, 

meine innigſtgeliebte Tante und Pflegemutter Fr. H. kan ge 
eb. Torrige, hinterlaſſene Gattin Sr. er Hd des 
rn. Paſtor Lange zu Probſthain. Dies zeigt entfernten 

Verwandten und Bekannten ſchmerzlich betrübt, um ftille 

Theilnahme bittend, ergebenſt an Julie Ziegert. 
Löwenberg, den 6, Juli 1849. 

Literariſches . 
2699. Bei J. Breyer in Löbau if erfchienen und bei 


„W. J. Krahn in Hirſchberg zu haben: . 
Wiijsiparrikel, oder der enthüllte Bau: 
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berer, Magier und Hexenmelſter. i 
zur Unterhaltung und Be uftigung ee äcplein 
getheilt von Dechtelmächtel. Preis 5 Sgr. 
Mittel zu einer glüdlichen Ehe oder: Die Kunſt Frauen 
und Mädchen treu zu machen. Ein unentbehrliches 
Handbuch für Ehemaͤnner und Junggeſellen, von B. 5. 
Brand. Dritte unveränderte Auffagl. Preis 2½ Sgr. 
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22697. Für Brust- und Lungenleidende, 9 
Die Heilkräfte der Lieber’schen 2 
Gesundheitskräuter in Brust- 2 
und Lungenü beln und in der Auszeh- 
rung; sammt Art und Weise, dieselben @ 
ächt zu erhalten, zweckmässig zuzube- ® 
reiten und zu gebrauchen. 1849. 10 Sgr. D 
(vorräthig bei Ernst Nesener in Hirschberg.) 3 
Die „Lieber’schen Gesundheitskräuter,‘ 
deren Gebrauch in Lungen- und Brustleiden, c 
langjährigem Husten und auszehrenden g 
Krankheiten, nicht genug empfohlen werden & 
@ kann, haben seit einem halben Jahrhundert durch & 
glückliche Erfolge, ja Wunderheilungen, ihren wett- » 
verbreiteten Ruf bewährt, so dass ihnen selbst die E 
@ medicinische Welt die Anerkennung als bewährtes Pr) 
@ undzuverlässiges Heilmittelgegen genannte E 


Uebel nicht versagen konnte. 
2669, So eben iſt erſchienen: 
H. v. Gerſtenbergk, die Wunder der 


Sympathie und des 
Magnetismus, 


oder die enthüllten Zauberkräfte und 
Geheimniſſe der Natur, 

enthaltend 200 vielfach bewährte ſympathetiſche 
und magnetifche Mittel, durch welche nicht nur ſehr 
viele Krankheiten, auch Wunden und ſonſtige leib⸗ 
liche Uebel fchnell, wohlfeil Ban ae werden 
können, ſondern die auch der Hauswirthſchaft, Vieh⸗ 
zucht, dem Acker⸗, Wieſen⸗, Obſt⸗ und Gartenban, 
dem Forſt⸗, Jagd⸗ und Fiſchereiweſen ungewöhnliche 
Vortheile erſchließen. Duodez. h. 10 Sgr. 

Daß ſolche Mittel mehr als bloßer 1 ſind, daß 
ſie in Millionen Faͤllen alle andern an Wirkſamkeit und Zu⸗ 
verlaͤſſigkeit uͤbertreffen, daß ſie gegen gewiſſe Uebel ſelbſt 
von den größten Aerzten verordnet worden find, iſt zu fac⸗ 
tiſch, als daß nicht eine vollſtaͤndige Zuſammenſtellung der⸗ 
felben verdienſtlich fein ſollte; denn warum wird es nie 
trügen, daß ein gefchälter Borſtorferapfel, gegen die 
Bluͤthe geſchabt, laxfrend, — dagegen gegen den Stiel ge⸗ 
ſchabt verſtopfend wirkt, — daß die van Rinde des Hol⸗ 
lunders aufwärts geſchabt, ein vorzuͤgliches Brechmittel ab⸗ 
giebt, dagegen abwärts geſchabt purgirend wirkt, daß der 
rothe Beta — gewiſſe Weiſe abgeſchnitten, die Menſtrua⸗ 
tion befördert, in anderer Richtung aber fie ſtillt, daß eine 
am Frohnleichnamstage in der Mittagsſtunde ausgeriſſene 
Kornblumenwurzel alles Bluten ſofort ſtillt, ſobald fie, i 
die Hand genommen, erwärmt iſt? — alles Thatſachen, die 
kein gruͤbelnder Rationalismus umſtoßen kann. 


haben in der Buchhandl E 
Achberg 0 N von Ernſt Reſener 
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255. Montag den 16. d. Mts 


Concert vom Kapellmeiſter Bilfe 


- aus Liegnitz 
im Reſſourcen - Saale, 
Anfang 7 Uhr. 


Dienſtag den 17. d. Mrs. 


Concert vom Kapellmeiſter Bilſe 
N in Stonsdorf. 
Anfang 4 uhr. Näheres enthalten die Zettel. 


3700, Mittwoch den 11. Juli 
Verſammlung des demokratiſchen Vereins 
zu Schmiedeberg. 


2668. Auch in dieſem Sommer wird das unterzeichnete 
Comité durch die beiden Spinnlehrer Wehner von hier 
und Gräbel in Straupitz, die die Koͤnigl. Flachsſchule in 
Boberau beſucht haben, wieder Flachs nach belgiſcher Ma⸗ 
nier roͤſten und ſchwiegen laſſen. 

Im Intreſſe der Flachscultur fordert das Comité Dieje⸗ 
nigen, welche ihren erzeugten Flachs nach belgiſcher Methode 
behandelt, oder in ſelbiger Unterricht ertheilt zu haben wuͤn⸗ 
ſchen, auf, ſich bei dem Herrn Kaufmanns⸗Ober-Aelteſten 
Kirſtein hierſelbſt zu melden, der ihnen weitere Mitthei⸗ 
lungen machen wird. Bemerkt wird noch, daß, wenn der 
Flachs dem belgiſchen an Guͤte gleichkommen ſoll, unum⸗ 
gänglich nothwendig iſt, daß er bald nach der Bluͤthe 
gerauft wird. 

Hirſchberg den, 6. Juli 1849. 

Das Comité des Vereins zur Verbeſſerung der 

Handſpinnerei aus der Flachscultur. 


2022. Die Mitglieder des ; 
Schmiedeberger Begräbniß-Kaſſen⸗Vereins 
werden hierdurch zu der diesjaͤhrigen 
General: Berfammlung, auf Montag, 

. den 16. Juli, 
Nachmittag 2 uhr, in den hieſigen Schieſthausſaal 
unter ausdrücklicher Hinweiſung auf die 5%. 53 und 54 der 
Statuten eingeladen. 

Hauptgegenſtaͤnde des Vortrags, der Berathung und Bes 

ſchlußnahme werden fein: 

„Rechnungslegung und Bericht über den inneren und 
aͤußeren Zuſtand des Vereins ſeit letzter General: Ver: 
ſammlung am 16. Auguſt 1848. 

2. Die Beſtrags⸗Reſten⸗Angelegenheit. 
3. Wahl eines neuen Ober-Vorſtehers, u. a. m. 

Schmiedeberg, den 2. Juli 1810. l 

Der Vorſtand und die Repräſentanten des 

Begräbniß: Kaffen : Vereins. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


9 Bekanntmachung. 


15 Urwahlen zur zweiten Kammer werden zu 
ge der Allerhöchſten Verordnung vom 30. Mai 


dieſes Jahres und des Miniſterialreglements vom 
31. Mai dieſes Jahres in hieſiger Stadt: 


Dienſtags den 17ten jetzigen Monats 
von früh s Uhr an 


abgehalten werden, zu welchen alle ſtimmberechtigten 
Urwähler hierdurch mit dem Bemerken geladen werden, 
daß an keinen Urwähler eine beſondere Einladung er: 
gehen wird. 

Die Wahlen werden Statt finden: 

a) im Langgaſſenbezirk im kleinen Schützenſaale, dem 
Herrn Gaſthofbeſitzer Eſchrich gehörig, unter dem 
Vorſitz des Herrn Rathsherrn Dauſel, 

b) im Burgbezirk im Stadtverordnetenkonferenzzimmer, 
unter dem Vorſitz des Herrn Kreisrichters Fliegel, 

e) im Schildauerbezirk im großen Reffourgenfaale, 
unter dem Vorſitz des Herrn Rathsherrn Weſiphal, 

d) im Kirchbezirk im Actusſaale im Kantorhauſe, 
unter dem Vorſitz des Herrn Juſtizrath Robe, 

e) im Mühlgrabenbezirk im Saale der Tſchirch'ſchen 
Beſitzung, unter dem Vorſitz des Herrn Raths⸗ 
herrn Siegert, b 

) im Boberbezirk im Saale des Armenhauſes, unter 
dem Vorſitz des Herrn Porzellanfabrikbeſitzers 
Ungerer, 

g) im Sandbezirk im Saale des Gaſthofes zum 
Kynaſt, unter dem Vorſitz des Herrn Färbermeiſter 
Bartſch junior. 

h) im Schützenbezirk im Saale des Schießhauſes, 
unter dem Vorſitze des Herrn Raths herrn v. Böhmer. 

Ausgeſchloſſen von der Theilnahme an dieſen Wahlen 

ſind diejenigen: 

1. welche das 24 te Lebensjahr noch nicht erreicht haben, 

2. welche fi noch nicht volle h Monate hier aufhalten, 
was jedoch die hier kantonnirenden activen Militairs 
nicht betrifft, welche ohne Rückſicht auf die Dauer 
ihres hieſigen Aufenthalts wahlberechtigt ſind, 

3) welche in Folge rechtskräftigen richterlichen Erkennt⸗ 
niſſes den Vollgenuß der bürgerlichen Ehrenrechte 
entbehren und: 

4. welche aus öffentlichen Mitteln Armenunterſtützung 
empfangen. 

Hirſchberg den 4. Juli 1849. 

Der Magiſtrat. 


240, Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Brauermeiſter Georg Ehrenfried Mart in gehd: 
rige ſub Nr. 124 hierfelbft belegene Grundſtück nebft Zubehör, 
namentlich den zugeſchriebenen Brundftücen Nr. 120, 121, 122, 
123 hierſelbſt, beftehend aus einem Wohnhauſe, mit Schank⸗ 

'ocalien, einem Brauhauſe und Malzhauſe, zuſammen auf 
10144 rtl. 5 fgr. abgeſchaͤtzt, fol 

den 20. Juli d. J., Vormittags um 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehen. Die dem Aufenthalte nach unbekannte Realgläubigerin 
Johanne Dorothea Scholz, fo wie die unbekannten Erben 
der verſtorbenen Realglaͤubigerin Wittwe Zimmer, Johanne 
Eleonore geborne Sch enke, werden zu dem anberaumten 
Termine vorgeladen. Hirſchberg, den 16. Januar 1849, 

Koͤnigliches Land» und Stadt⸗Gericht. 


2661. Nothwendiger Verkauf. 

Die ſub Nr. 310 zu Grunau belegene Acker- und Wie⸗ 

en Parzelle — abgezweigt aus dem Bauergute Nr. 250 
daſelbſt — und gehörig dem Haͤusler Friedrich Wilhelm 
Hoffmann alldort, gerichtlich auf 357 rtl. 8 ſgr. 9 pf. abs 
geſchaͤtzt, fol 

den 17. October c. Vormittags Il Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen. Hirſchberg den 1. Juli 1849. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


2659, Subhaftations= Patent. 
Die Freigärtnerſtelle Nr. J zu Mittel: Kauffung, 
Johann Gottfried Tillner gehörig, taxirt auf 1700 rtl., 
au 


den 18. October 1849 von Vormittags 10 uhr 

92 an ordentlicher Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt wer⸗ 
en. Faxe und neueſter Hypothekenſchein find in der Ges 

richtsregiſtratur einzu'ehen. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion zu- Schönau. 

. Kc 


2664, Proclama. 
Das den Geſchwiſtern Seeliger gehörige, ſub Nr. 27 zu 
Johnsdorf belegene, auf 165 rtlr. taxirte Haus ſoll 1 
ege der freiwilligen Subhaſtation 
am 16. October 1849 Vormittags von 10 uhr 
ab an ordentlicher Gerichtsſtelle veräußert werden. Taxe 
fich chen liegen in unſerer Regiſtratur zur Ein⸗ 
exeit. « 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion zu Schönau. 
nnen eee 


2683. Subhaſtations⸗ Patent. 
Das dem Carl Samuel Geisler gehörige, Nr. 38 zu Tief⸗ 
hartmannsdorf belegene, auf 110 Thlr. abgeſchätzte Haus 


den . pre er J 

en 17. Oktober von 11 

an ordentlicher Gerichtsſtelle nolhwendig e 3 
FF ſind in unſerer Gerichts⸗Regiſtra⸗ 
ur einzuſehen. l 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion zu Schönau, 
. .. ——. N 


2062. Nothwendiger Verkauf. 

Die zum Nachlaſſe des Boͤttchers Haucke gehörigen, zu 
Rohnau, Kreis Landeshut, gelegenen beiden Frei haͤuſer 
Nr. 70 und 75, nach dem Nutzungs⸗Ertrage erſteres auf 
900 ktl., letzteres aber auf 103 rtl. 25 ſgr. gerichtlich abge: 


ſchaͤtzt 
„ u: Auguſt c. 


88 - 


an ordentlicher Gerichtsſtelle anderweitig ſubhaſtirt werden 
Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen find in der Ne 
giſtratur einzuſehen. 
Landeshut den 25. Juni 1849. 
Koͤnigliches Kreis⸗Gericht. 


Zu verpachten. 


2023. Bekanntmachung. 

Die Oekonomie der hieſigen Neffourse ſoll vom 1. Okto⸗ 
ber er ab anderweit vergeben werden. Qualifizirte Bewer⸗ 
ber haben ſich bis zum 20. Juli r. bei dem unterzeichneten 
Director der Geſellſchaft perſoͤnlich zu melden und ihre Of⸗ 
ferten abzugeben, bei welchem auch die geſtellten Bedingun⸗ 
gen einzuſehen ſind. ) 

. 29, Sun 1849. 8 

as Directorium der ne 
en Ennicht, Königl. Kreisrichter. 


2663. Bekanntmachung. 

Beim hieſigen Dominjum wird zu Michaeli d. J. die herr⸗ 
ſchaftliche Brettmuͤhle nebſt Wohngebäude mit einem 
kleinen Naturalgenuß verbunden, pachtlos, und ſoll auf 
anderweite drei Jahre verpachtet werden. Zahlungsfaͤhige 
Nute ice konnen jederzeit die Bedingungen im hieſigen 

irthſchaftsamte muͤndlich erfahren, und es wird hierbei 
bemerkt, daß der abgehende Pächter dieſe Brettmühle h Jahre 
in Pacht gehabt hat, und hinſichtlich ſeines vorgeruͤckten 
Alters dieſe Pacht nur aufgiebt. 

Altkaſſig bei Gottesberg den 2. Juli 1849. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


2693. Bei dem Dominio Boberſtein find 28 Stud Nugkühe 
zu verpachten. Kautionsfaͤhige Viehpachter, mit guten 
Zeugniſſen verſehen, koͤnnen dieſe Pacht, ſobald ſie Kaution 
eingezahlt, jeden Tag uͤbernehmen. 

2626. Sonnabend den 14. d. Nachmittags 2 Uhr ſoll das 
Obſt auf dem Dom. Oberwieſenthal meiſtbietend verpachtet 
werden. Das Obſt kann täglich in Augenſchein genommen 
werden, und ſind die Pachtbedingungen beim herrſchaftlichen 
Gaͤrtner zu erfragen. 5 

Dankſag un gen. 


1, Abtheilung. 
gez. Körner, 


2678. Dank. 5 5 
Innigen Dank ſagen wir Allen, welche uns in der Schrek⸗ 
kensnacht vom 2. zum 3. d. M bei der Bergung des freilich 
nur kleinſten Theils unſers Eigenthums aus den verheeren⸗ 
den Flammen fo hölfreiche Hand leiſteten und uns bei und 
nach dem Brande ihre Theilnahme an unſerm Unglücke auf 
fo vielfache Weiſe zu erkennen gaben. Gott möge es ihnen 
Allen lohnen und ſie vor aͤhnlichen Pruͤfungen in Gnaden 
bewahren! Meffersdorf, den 8. Juli 180. — 
Der Brauermeiſter Reiche nebſt Familie. 


2081. Daukſagun g. 
Durchdrungen vom Danke fuͤr die, uns bei der ſo nahen 
Feuersgefahr während des Brandes der hieſigen Brauerei in 
der Nacht vom 2. zum 3. d. M. zu Theil gewordene Huͤlfe 
fühlen wir uns verpflichtet, denſelben aufs Herzlichſte öffent: 
lich gegen alle diejenigen auszuſprechen, die zur Erhaltung 
unfers Hauſes und zur Rettung unſerer übrigen Habe fg 
liebevoll herbeieilten, während wir, leider beide ans Kran⸗ 
kenlager gefeſſelt, uns ſelbſt in ganz Hulfslofer Lage befans 
den. Der Allguͤtige vergelte ihnen Allen dieſe Liebe reichlich 


und wende jede Gefahr gnaͤdig von ihnen ab. 


Meffersdorf, den 8. Juli 1849. 1 
Der Handelsmann E. Henkel und Frau. 


— 3 — 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


2585. Bekanntmachung. 


Deutſche Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft. 


Es wird hierdurch zur Kenntniß des Publikums gebracht, 
daß Herr C. F. Hartmann in Greiffenberg zum 
Agenten obiger Geſellſchaft beſtellt worden iſt, und werden 
daher diejenigen Perfonen, welche geneigt find, ſich bei irgend 
einem der verſchiedenen Geſchaͤftszweige der genannten Ge⸗ 
ſellſchaft zu betheiligen, hierduech aufgefordert, ſich an Herrn 
C. F. Hartmann zu wenden, der etwaige Geſchaͤfte mit 
genannter Societät directe vermitteln wird. 

Luͤbeck den 2. März 1849. 

Die Direction der dentſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft 


J. Vermeh ren, General-Agent. 


Die revidirten Statuten, Rechnungsberichte und die üblis 
chen Formulare zu Atteſten ſind unentgeldlich abzufordern 
und wird auf Anfragen die gewünfchte Auskunft gegeben bei 

C. F. Hartmann, 
Agent der deutſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Lubeck. 


Greiffenberg den 1. Juli 1849. 


2676. Ich bringe hiermit zu Jedermanns Kenntniß, daß 

ich von heute ab dem Revier⸗Foͤrſter Herrn Hoffmann 

zu Berthelsdorf den Forſt⸗Schutz in meinen Buͤſchen 

ubergeben und denſelben ermaͤchtigt habe jede desfallſige De: 

fraudation ohne meine eigene Zuziehung zu beſtrafen. 
Bober⸗Ullersdorf, den 1. Juli 1849. 


Rücker, Bauergutsbeſitzer. 


Beachtenswerth! 


Wie und wo man für 8 Rthlr. Preuß. in Beſitz einer 
baaren Summe von ungefähr 


Zweimalhundert tauſend Thalern 
gelangen kann, darüber ertheilt das unterzeichnete Commiſ⸗ 
ſions⸗Büteau unentgeltlich nähere Auskunft. Das 
Büreau wird auf desfallſige, bis ſpäteſtens den 3 1. Juli d. J. 
bei ihm eingehende frankirte Anfragen prompte Antwort 
ertheilen, und erklärt hiemit ausdrücklich, daß, außer dem 
daran zu wendenden geringen Porto von Seiten des Ans 
fragenden, für die vom Commiſſions-Büreau zu ertheilende 
nähere Auskunft Niemand irgend etwas zu 
entrichten hat. 


Wir erſuchen die Redactionen der auf dem Continente 
neu erſcheinenden Zeitungen, welche Inſerate aufneh⸗ 
men, uns ihre Proſpecte einzuſenden. 


Lübeck, Juni 1849. Commiſſions⸗Büreau, 
Petri⸗Kirchhof No. 308 in Lübeck. 
2033. Schutt jeder Art kann an der Greifenberger Straße 


dei meiner Baumſchule abgeladen werden. 
C. S. Häusler. 


2492, 


2684. Meinen geehrten Geſchaͤftsfreunden zur Nachricht, 
daß ich meinen minorennen Bruder L. H. Schachtel 
feit einigen Wochen aus meinem Geſchaͤft entlaffen bade, 
und leiſte ich fir deſſen Handlungen keine Garantie! 

Bitte auch die an mich zu adreſſirenden Briefſchaften mit 
meinem Vornamen genau zu bezeichnen, damjt etwaige 
Irrthümer nicht vorkommen koͤnnnen. 


Warmbrunn. Joſeph Schachtel. 


ss. Etabliſſement. 


„Ich gebe mir die Ehre hiermit bekannt zu machen, daß ich 
die in meinem Kaufe befindliche Konditorei vom 1. Juli c. ab 
übernehme und für meine alleinige Rechnung fortführen 
werde. Um ein geneigtes Wohlwollen des geehrten Publi⸗ 
u. 9 Er UNE reelle — 1 — 

ien ernd, mich mit Aufträgen, welche in dieſes 
Fach einſchlagen, erfreuen zu — N 9 

Hirſchberg. Die verwittwete Konditor Gudenz. 


2688. Einem reſp. Publikum Moldbergs und Umgegend 
empfiehlt ſich Unterzeichneter als Commiſſions⸗Agent 
und bittet, bei Verſicherung prompter und reeller Bedienung, 
um ferneres geneigtes Wohlwollen. 


Goldberg. David Härtel. 
Wohnh. unterm großen Gefälle, 
2677. Bekanntma chu 


n g. 
Einem hohen Adel und hochverehrten Publikum Loͤwen⸗ 
bergs und der Umgegend empfehle ich mich mit Anfertigen 
der fchönften Hüte, welches ich practiſch gelernt. Von mir 
werden daher alle Arten Strohhuͤte gewaſchen, moderniſirt 
und appretirt. r 

Durch ſtrengſte Reellität und prompte Bedienung hoffe 
ich mir das Vertrauen geehrter Kunden zu erwerben. 

Um guͤtige Beachtung bittet ganz ergebenſt 

Erneſtine Bartſch, 
5 wohnhaft Goldberger Straße Nr. 148. 
Loͤwenberg, im Juli 1849, 


Re De Re De Re Ic Ne Me Be ic Re Re ke Arte Be XIX XXX XX Ac ie xX XX XXX 
* 2627, Alle diejenigen, welche die Zinſen aus dem 2 
* Jahre 1817 und 1848 an die Schönwaldauer katholiſche & 
& Kirchkaſſe noch ruͤckſtaͤndig find, werden hierdurch bei 28 
* Vermeidung der gerichtlichen Klage dringend er: 2 
& furt, ſaͤmmtliche Reſte bis zum SE ſten d. Mts. 
& einzuzahlen. Es ſteht zu erwarten, daß die Betreffen⸗ 
* den in billiger Ruͤckſicht auf die erhaltene, große Nach⸗ 
& ſicht dieſer Aufforderung ungeſaͤumt nachkommen werden, 
„ Lahn, den 2. Juli 1849. 

* Erzprſeſter Tilgner, Rendant. 
xxx Me De Ar Ic Me Be de Re Re de de de Be de N Re de Be ie Ar de Ar de Arie ie Re de ie XxX 


2616, — Bekanntmachung. TH 
Alle Diejenigen, welche mit dem am 17. April c. geſtorbenen 
Geldwechsler Chriſtian Ludwig in Hufe z Li geftanden 


r 


und noch Zahlung an die Hinterlaſſenſchaft zu leiſten haben, 
werden dringend erſucht, bis zum 15. 11 ch bei der 
Unterzeichneten einzufinden, um dergleichen ch in Ordnung 
u bringen Saͤumige haben es ſich ſelbſt zusufhreiben, wenn 
fie bei dem Königlichen Kreisgericht eingegeben werden, 
Landeshut, den 3. Juli 1819, 
Juliane Ludwig, geb. Leier, 
hinterlaſſene Wittwe des verſtorb. Geldwechsler Ludwig. 


2890. Einem ho en Publikum bemerke ich: daß ich 
meinen mar 3 aus dem Hauſe des 
Herrn Wallis in das Haus des Herrn von Kämph 
in Schmiedeberg verlegt habe, und bitte ein hochge⸗ 
ehrtes Publikum um gütigen Zuſpruch. h 

W. Bartnig. 


Verkan fe Anzeigen. 

2066, Ein Gaſthof mittler Klaſſe, an einem der erſten 
Badeorte im ſchleſiſchen Gebirge, an der Hauptſtraße, mit 
9 wopnbaren Piecen, Küche, Gewölbe, Kammern, Scheuer, 
Stallung und ſonſtigem Bodengelaß, ſchoͤnem Garten, und 
einer ziemlich neu maſſiv gebauten Kegelbahn, zu reichlich 
12 Scheffel Ausſaat des beften Acker und Wieſe, fo wie mit 
Inventarium, iſt krankheitshalber bei einer geringen Anzah⸗ 
tung fofort billig zu verkaufen. 

Auf portofreie Anfrage ertheilt nähere Auskunft der Com⸗ 
miſſionair W. Schröter zu Warmdrunn. 


282. Das in Lauban ſub Nr. 3 am Markt gelegene Haus, 

enthaltend ein Verkaufsgewölbe, neun heizbare Zimmer, 

Küche und Keller, ſo wie großen Hofraum, iſt aus freier 

rl u verkaufen. Das Nähere darüber bei der Eigen: 
merin. 


2614, Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Ein Gaſthof im Kreife Lüben, eine Viertelſtunde von der 
Stadt in einem großen Dorfe gelegen, und allein daſelbſt 
als Wirthshaus und Erbfcholtifei, nebſt Brennerei und Ke⸗ 
gelbapn, 6 Morgen Acker, Obftgarten, Tanzſaal und fünf 

tuben bewohnt, maſſiv gebaut, iſt Verhaͤltniſſe halber zu 
verkaufen. Das Nähere ertheilt auf portofreie Briefe oder 
mündlich der Kaufmann und Deſtillateur Hr. Hildebrand 
zu Liegnitz, Frauenſtraße. 


„ee 
2087. Das zu Goldberg den Pfeiffer ' ſchen Erben gehör 
rige Wohnhaus mit 4 Stuben und dem dazu gehörigen Obfts 
und Graſegarten Nr. 434 am Sel erthore hier, nebſt dem 
Oft: und Graſegarten Nr. 405, ſoll öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft und dazu den 30. d. M. ein Termin in 
meinem Hauſe anberaumt werden. 

Goldberg, den 8. Juli 1849. Pfützner ſen. 


70 3 Sgr. das Pfund 
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verkauft Eduard Bettauer. 


2674. Sirop Pectoral Balſamique in Flaſchen mit 
Vebrauchs⸗Anweifung a 12%, fgr., für Bruſtkranke und 
Huſtenleidende. 

Bimſtein Seife in Stücken u 2 fgr., welche außer Reis 
nigung der Hes derſelben auch eine zarte Weichheit ertheilt. 
Ungariſches Bart⸗Wachs in blond, braun u, ſchwarz, 
in Stangen a 2½ ſgr. 

Galvano electriſche Rheumatismus Ketten, eng⸗ 
liſche und verbeſſerte u 15 gr., als bewährtes Mittel gegen 
Gicht, Gliederreiſſen u. ſ. w. ä 

Vegetabiliſche Haar⸗Tinktur, ein ſichres Mittel, um 
grauen, weißen und rothen Haaren binnen Kurzem eine ganz 


natürli u geben. 
uͤrliche dunkle . & eorge am Markt, Nr. 18. 


209. Ein Koffer, mit Eiſen beſchlagen, und ein 
Rei lei i kaufen in der Schützengaſſe 
ber fer Belleifen iſt zu verkauf Sat A ffi 


833 


x Grab: Monumente 


aus feinem Sandſtein und Marmor, in verfchiedenen Grö- 
ßen, dauerhaft und geſchmackvoll gearbeitet, empfiehlt 


A. Ernſt. Bildhauer und Stucatenr, 
Liegnitz, Breslauer Vorſtadt Nr. 16, 


2590. Sch a a 102 18 7 17 A f. 8 
Beim Dom. Schildau bei Hirſchber zum Verkauf: 
40 Stück ki Zucht taugliche Mutter⸗Schaafe, f 


40 = Brack⸗Schaafe. 
2092. Wild: Verkauf. 
Mehrere Sorten Wild ſind alle Wochen Mittwoch und 


Sonnabend im „goldnen Löwen” in Warmbrunn, beim Gaſt⸗ 
wirth Hrn. Gebhardt, zu haben. Wildhaͤndler C. Preier, 


Kauf ⸗Geſuche. a 

Brodterwerb für arme Leute und Kinder. 

Reife Blaubeeren in jeder Quantität kaufe ich fort⸗ 
während. — Die Herren Schullehrer in den DB bitte 
ich ganz ergebenft, dieſe Anzeige zu verbreiten; fie werden 
mich dadurch zu Dank verpflichten und ſich um die Beduͤrf⸗ 
tigen ein Verdienſt erwerben. 
2632. C. S. Häusler vor dem Burgthore. 


* Weiße Nieſewurzel 

kauft Eduard Bettaner. 

2696. Roßhaare kauft der Tiſchlermſtr. Krebs in Hirſchberg. 
u ver miethen. 


2667. Eine gut moͤblirte freundliche Vorderſtube im 
erſten Stock iſt bald zu vermiethen bei Carl Cuers. 


2686. In Nro. 52 am Ringe iſt eine Stube mit Zubehör 
bald, ſo wie eine dergleichen zu Michaeli zu beziehen. 


2600. Auf der Stockgaſſe, bei dem Schneider ⸗Meiſter 
Thater, iſt eine Stube nebſt Alkove zu vermiethen und 
zu Michaeli zu beziehen. 8 
Br Re Be Re Me Br Re de Re de Br De N X xXx: Nie 50 * 
x 2080. Eine neue und gut eingerichtete kerei 
& nebſt u ung iſt zu vermiethen und fogleich zu 2 
& beziehen be * 
x Bunzlau. A. Dau m. 
TMNT MMM: N NN N NN NTM WN 
Perſonen finden unterkommen. 
2657. Offner Adjuvanten : Poften, 

Ende dieſes Monats wird der Adjuvanten⸗Poſten bet 
hieſiger evangeliſchen Kirche und Schule offen. Es iſt mit 
demſelben außer befondrer * — und freier Station eine 
jährliche Einnahme von circa 40 rtl. verbunden. Bewerber, 
die außer den gewöhnlichen Zeugniſſen auch über ihre Tuͤch⸗ 
tigkeit in der Muſik ſich beſonders auszuweiſen haben, koͤn⸗ 
nen ſich bei ee melden. 6 

Laͤhn den 5. Juli 1849. aſtor Müller, 
2073. Ein Amtmann, der Caution beſtellen kann, 
findet ſogleich ein gutes Unterkommen, . 

Desgleichen ein Förſter und Kunſtgärtner. 

Das Naͤhere ſagt der Commiſſ. G. Meyer in Hirſchberg. 
2679. Eine tüchtige, mit guten Zeugniſſen verſehene und 


ehrliche Viehwirthin findet ſofort Di 3 
minium Wieſa bei Seeiffinbeng, | . ea del ben O0: 


2689, Ein Knabe zum Billard kann ſofort eintreten in 


birſcberg bei Hoppe in den drei Bergen. 


behrlings⸗Geſuch. 
Unter annehmbaren 8976 ech kann ein Lehr⸗ 
8 ach ſe 
Gold- und Siiderarbeiter in Löwenberg. 


Verloren. 
2655. Sonnabend den 29. v. M. iſt auf dem Wege von 
Hirſchberg nach Warmbrunn durchs Dorf ein ſchwarzes 
Sammet tuch mit ſeidnen Franzen beſetzt verloren. Der 
ehrliche Finder wird gebeten es gegen ein Douceur in der 
Erpedition des Boten oder in Warmbrunn im Schloͤßchen 
abzugeben. 
l e Geftohlen. 
2656. Mittelſt gewaltſamen Einbruchs find aus meiner 
Garten⸗Wohnung in der Nacht vom 20. zum 30. v. Mts. 
entwendet worden: 5 
1) Ein ſehr großes, fein wollenes Umſchlagetuch, durch 
und durch mit eingewirkten Muſtern in rothen, roth⸗ 
braunen, grünen und hellblauen Feldern. 
2) Eine Anzahl feiner Tiſchtuͤcher und Servietten, roth 
gezeichnet A LM I, oder F.T. J 8. oder “ J. J. I.. 
3, Eine neuſilberne Stutzuhr mit neuſilbernem Zifferblatt, 
7 bis 8 Zoll hoch, mit meſſingnem Uhrſchluͤſſel. 
4) Drei Paar Hemdeknoͤpfchen von Carneol in Gold ge⸗ 
faßt (2 Paar opal, 1 Paar achteckig). 
5) 810 if. Zuckerſchaufel von Silber mit ſchwarzem 
olzgriff. 
6) Ein fildernes Nadelbuͤchschen, eine kleine Scheere mit 
ſilbernem Griff, ein ſilberner Löchelftecher, ein ſolcher 
Fingerhut mit Spitze von Carneol — fämmtlich aus 


1 einem Näh : Etui. ; 
7) Drei kleine, glatte, runde Deckelbüchschen von blan⸗ 


tem Zinn aus einem Toilettenkaͤſtchen. 

8) 19 Ellen wollenes Zeuch zu einem Kleide, glänzend 

hellgrau und ganz duͤnn. 

Ich erſuche alle Diejenigen, welche die vorgenannten Ge⸗ 
genſtaͤnde zu Geſicht bekommen, oder den einen oder andern 
ſchon getauft haben follten, recht dringend, im erſteren 
Falle dieſelben anzuhalten, in beiden Fällen aber mich fo 
ſchleunig als möglich davon in Kenntniß ſetzen zu wollen. 

Hirſchberg den 4. Juli 1849. Dr. Schäffer, 


Einladungen. 
xxxxX XXX XX XX RU Ar Be Ic Re Me De de Re Be ic Ar ie Re ie ie ie de 
x 2005. Ergebenſte Einladung. 
* Der Unterzeichnete ladet ein hochzuverehrendes Pu- x 
** blikum von nah und fern zur Einweihung der ganz neuen x 
T berrſchaftlichen Brauerei zu Ober⸗Reichwaldau bei Schoͤ⸗ 
nau, auf den 15. und 16. dieſes Monats ergebenſt ein, 
& wobei an den beiden — Tagen zuerſt Concert, 
dann Tanzvergnuͤgen ſtattfinden wird; für gute 
Speiſen, fo wie für gute Getraͤnke und reelle Bedienung x 
2 wird Sorge tragen N 
Carl Linke, Brauermeiſter. 
Reichwaldau, den 7. Juli 1849. 


erner wird noch bemerkt, daß alle Sonntage Fluͤ⸗ 
* ber muſik ſtattfinden wird, wozu ergebenſt einladet x 


2660, 
Ling eintreten bei 


* 


** 


HEUER 


HEUER 


oben Genannte. 
rern Ge eic ub NX XXX lit 
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2672. Heute, Mittwoch den 11. Juli, auf dem 


Cavalierberge Concert. 


Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenft ein 
o rnig. 


2505. Freitag, den 13. Juli, Concert im Garten des 
Gaſthofes zur Hoffnung in Hermsdorf u. K 


Wechsel- und Geld-Cours. | 


| 


— 
8 
Breslau, 6. Juli 1849. 28 88 
Wechsel-Course. Briefe Geld. | ı$ 8 
a Ad 
Amsterdam in Cour., 2 Mon.] — ni 8 28 3 2 
Hamburg in Banco, à vista] — - 2 18 2 1 
dito dito 2 Mon.] — — — 8 3 
London für Pfd. St., 3 Mon.] — — 285 NS EN 
Wien 2 Mon. — 1 
Berlin- A vistaf — = 1 
dito 2 Mon.] — = 8 8 3 8 7 A 
ou — 
Geld- Course. 2 238332 
Holland. Rand-Ducaten - 90 . & 383 2 88 
Kaiserl Ducaten -- - - - - =. 90 7 — 
Friedrichsd’or---- = --- 113 5 A 2 
Louisd' or- 112% — BER nn 
polnisch Courant 93% — s 
WienerBanco-Notendt30 Fl. 84% — S8 2 
Effeeten-Course. 4 e 
‘= 
Staats-Schuldsch., 3% p. C.] 82%, > 2 2 
Seehandl.-Pr.-Sch., à 50 Rt] — Eu mins ZA 
Gr. Herz. Pos. Plandbr. 4 p. C4 — 972 2 ER 
dito dito dito 3% b. C.] 83% r 
Schles. Pv. 100 tl. 3% b. C 917, | — 32585 
dito dt. 500 - 3½ p. C —” | _ 3» 
dito Lit. B. 100 4 Pp. C. 94 Ye 2 — 5 2 
dito dito 300 -4p.cC I— |— und 
dito dito 1000 - 3%, p. C. 86 — 5 3 
Disconto - 2-28 — — S 
=} — 


Getreide⸗ Markt „Preiſe. 
Jauer, den 7. Juli 1849. 

Der w. Weizen g. Weizen] Roggen | Gerſte N afer 
Scheffel rtl. for. pf. rtl. for. pf. rtl. ſer. pt. rtl. ſer. pf. — 
Höchfter | 214— 2 4 — 12 — [4 1-70 — 
Mittler 2 12— 4 21 ı [22 [19 — 
Redeiger] 4 10 —2—— [ 28 —[—20—— 18 — 


Schoͤnau, den 4. Juli 1849. 


eee eee 
Mitter 2 18 — 2) 3—] 1) 23-231 -[—- 18! — 
Niedriger] 2 171] al 2 — ı — [EL 100 6 
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